GEP-SONDERHEFT 14 
Dieter von Reeken 

UFOLOGIE-Theorien und Tatsachen iä>er 
Fliegende Untertassen 

Neuausgabe der 1981 erschienenen Erstaus¬ 
gabe. Kartoniert, ca. 14,5 x 21 cm, 56 S-, 
33 Abb, DM 12,00 (9,60). 

Das vorliegende Sonderheft enthält als ver¬ 
kleinerter fotomechanischer Nachdruck 
(zweispaltig) den unveränderten Text der 
1981 im Verlag 2000 - editions saphir s.a.r.l. 
erschienenen Erstausgabe. Auf eine Überar¬ 
beitung und Aktualisierung wurde aus zwei 
Gründen verzichtet: Zum einen wäre hiermit 
ein unverhältnismäßig hoher Aufwand ver¬ 
bunden, zum anderen ein vollständiger Neu¬ 
satz des Textes erforderlich gewesen. Da 
die gebundene Erstausgabe im "Verzeichnis 
lieferbarer Bücher" des Buchhandels nicht 
mehr enthalten ist, wird der unveränderte 
Text den Interessenten mit dieser preiswer¬ 
ten Neuausgabe weiterhin zugänglich 
gemacht. Wegen einiger interessanter Denk¬ 
anstöße und Informationen ist das Buch auch 
heute noch mit Gewinn zu lesen. 
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OIE 6 E P ... 


...Ist die größte als gemeinnützig anerkannte, wissen¬ 
schaftliche Vereinigung in Deutschland, die sich 
hauptsächlich mit der Erforschung des UFO-Phanoroens 
beschäftigt. Für uns ist ein UFO Im weitesten Sinn ein 
Objekt, das zur Zeit der Beobachtung für die Zeugen 
nicht erkUrbar war. 

Die GEP e.V. untersucht diese Sichtungen mit Hilfe 
spezieller Fragebögen, der Durchführung von Feldunter¬ 
suchungen und der intensiven Durchleuchtung von Hin¬ 
tergrundinformationen. Wir arbeiten interdisziplinär, 
d.h. fast alle Natur- und einige Geisteswissenschaften 
werden zur Analyse herangezogen. Oie Herausgabe der 
vereinseigenen Zeitschrift “Journal für UFO-For- 
schung“, kurz "JUFOF“. diverse Fachveröffentlichungen 
und die Zusammenarbeit mit verwandten Organisationen 
in der ganzen Welt ergänzen die Arbeit der GEP. 
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deshalb nicht gezahlt werden. 

Verantwortlich im Sinne des Presserechts: Kans-Werner 
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6EP-M I T6L I EDER ... 


... erhalten das “JUFOF", da es im Mitgliedsbeitrag 
enthalten ist; 

... können kostenlos Fragebögen zur Erfassung uniden- 
tlfizlerter Himmelserschelnungen anfordern; 


... erhalten auf GEP-Sonderhefte und Broschüren 20 1 
Rabatt; 

... können sich alle im JUFOF besprochenen Büc.her und 
ggf. anderweitige Literatur ausleihen. (Erstbenut¬ 
zer fordern bitte das "Hinwelsblatt für Erstbe¬ 
nutzer“ an.) 


DEFINITION DES BEGRIFFS "UFO“ (Im engeren Sinn) 

Ein UFO ist die mitgeteilte Wahrnehmung eines Objekts 
oder Lichtes am Himmel oder auf dem Land, dessen 
Erscheinung, Bahn und allgemeines dynamisches und 
leuchtendes Verhalten keine logische, konventionelle 
Erklärung nahelegt, und das rätselhaft nicht nur für 
die ursprünglich Beteiligten Ist, sondern nach genauer 
Prüfung aller vorhandenen Indizien durch Personen, die 
technisch in der Lage sind, eine Identifizierung nach 
dem gesunden Menschenverstand vorzunehmen, falls eine 
solche möglich Ist, unidentifizierbar bleibt. 

Definition nach Dr. J.Al len Hynek, Center for 
UFO-Studles, USA. 
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UFO-BEOBACHTUNGEN 
Hans-Werner Peiniger 


VozboBerfeung 

Auch in deri letzten Monaten sind uns 
wieder eine ganze Reihe ÜPD-Beobachtungen 
geineldet worden, die wir mehr oder weni¬ 
ger umfangreich bearbeiten mußten. Einige 
Fälle vermittelte uns der Münchener Ver¬ 
leger Michael Hesemann, die Fälle aus 
Lüchow Rudolf Henke - vielen Dank. 

Die meisten Fälle wurden mehreren aktiv 
arbeitenden Kollegen vorgelegt und zur 
Diskussion gestellt. Daraus entnahmen wir 
interessante Anregungen, die dann auch ln 
unserer Bewertung berücksichtigt wurden. 
Beteiligt waren die Kollegen: Garcia, 
Henke, Hom, Kelch, Mosbleck, Walter, von 
Ludwlger und der Autor. 

Die Fälle sind mit Klassifikationen 
versehen, die im JUFOF (1'1988: 19ff und 
1'1990: 1) bereits näher erläutert wur¬ 
den. 


15. April 1990, Bockum-Hövel (Han) 

Am 18.04, 1990 veröffentlichte die Lo¬ 
kalzeitung "Westfälischer Anzeiger" den 
Bericht über eine ÜFO-Sichtung, die sich 
in der Nacht von Ostersonntag auf Oster¬ 
montag ereignet hat. Danach beobachteten 
gegen Mitternacht fünf Minuten lang ein 
Dutzend Leute über Bockum-Hövel ein rot- 
orangefarbenes Licht, das in Richtung 
Heessen verschwand. Das geräuschlose 
Licht erschien zehnmal so groß wie ein 


normaler Stern und blieb am Himmel ste¬ 
hen, änderte seine Richtung und ver¬ 
schwand dann aus dem Blick der Betrach¬ 
ter. Dabei wechselte es die Farbe und 
wurde weißleuchtend. 

Die Zeugen, sechs Paare, standen am 
Osterfeuer und konnten sich das Licht am 
Himmel nicht erklären. Da das Objekt sei¬ 
ne Richtung gewechselt hatte, konnte es 
nach Meinung der Zeugen kein Ballon gewe¬ 
sen sein. Auch ein Sportflugzeug wurde 
aufgrund der Lautlosigkeit ausgeschlos¬ 
sen. So entschloß sich einer der Betei¬ 
ligten, den Fall der Zeitung zu schil¬ 
dern. 

Im Rahmen meiner Recherchen wurde auch 
die Hilfe des Deutschen Wetterdienstes in 
Anspruch genommen. Ziel war die Überprü¬ 
fung, ob es sich um einen windgetriebenen 
Körper gehandelt haben könnte. Der Orts¬ 
teil Heessen liegt in östlicher Richtung 
von Bockum-Hövel. Wenn es sich um einen 
windgetriebenen Körper gehandelt hätte, 
muß der Wind aus westlicher Richtung ge¬ 
kommen sein. Uns liegen Daten vom 15.4. 
um 22 Uhr MEZ und vom 16.4. 1 Uhr MEZ 
vor, die in Essen ermittelt wurden. Da¬ 
nach kam der Wind aus westsüdwestlicher 
Richtung mit einer Geschwindigkeit von 8 
Knoten. Dies bestätigt, daß es sich um 
einen windgetriebenen Körper gehandelt 
haben kann. 

Parallel zu diesen Ermittlungen baten 
wir die Lokalzeitung um den Abdruck eines 
Aufrufes, in dem wir eventuelle weitere 
Zeugen baten, sich bei uns 202 melden. 
Auch wurde darin schon die Vermutung ge- 
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äußert, es könne sich eventuell um einen 
Heißluftballon handeln. Und tatsächlich 
meldete sich kurze Zeit später telefo¬ 
nisch bei uns eine Frau, die angab, mit 
ihrer Familie anläßlich einer Ge^rts- 
tagsfeier in Bockum-Hövel, kurz vor Mit¬ 
ternacht, einen Modell-Heißluftballon 
gestartet zu haben, der sich von seiner 
Halteleine losriß und dann am Himmel ver¬ 
schwand. 


Bewertung: 

Wir haben gleich mehrere Faktoren, die 
zu einer Identifizierung des beobachteten 
Flugkörpers führen. Die Wetterdaten wei¬ 
sen auf einen windgetriebenen Körper hin; 
das optische Erscheinungsbild auf einen 
Modell-Heißluftballon. Zusätzlich ist 
bekannt, daß im Ort zum gleichen Zeit¬ 
punkt ein Modell-Heißluftballon gestartet 
worden ist. Damit ist der vorliegende 
Fall geklärt. 

Ergebnis: DTO (Modell-Heißluftballon) 


Infang April 1990, Lüdenscheid 

Aufgrund der Berichterstattung über die 
UFO-Phänooene in Belgien, meldete sich 
bei uns eine ältere Bekannte, die Anfang 
April 1990, gegen 22 Uhr eine für sie 
merkwürdige Himmelserscheinung sah. Am 
13.05.1990 wurde die Zeugin durch die 
Herren Peiniger und Mosbleck persönlich 
befragt. Danach beobachtete die Zeugin 
vom Balkon aus zwei "wahnsinnige Schein¬ 
werfer". Die beiden nebeneinanderliegen¬ 
den weißen Lichter waren extrem hell und 
zogen gleichmäßig an ihrem Balkcxi vorbei. 
Dabei glaubte die Zeugin Konturen wie von 
einem Flugzeug erkannt zu haben. Von dem 
Objekt gingen auch flugzeugähnliche Ge¬ 
räusche aus, "aber eigentlich nicht so 
laut". Die Lichter verglich die Zeugin 
immer mit Autoscheinwerfem. 

Vom Gefühl her glaubte die Zeugin ein 
kleines Flugzeug gesehen zu haben. Trotz¬ 
dem erschien ihr das Objekt aufgrund der 
zwei extrem hellen Lichter und der gerin¬ 
gen Geräuschentwicklung so merkwürdig, 
daß sie uns von diesem Vorfall in Kennt¬ 
nis setzte. Allerdings, und das ist ro.E. 
wichtig, erst als die Presse über die 
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belgischen Sichtungen berichtete. 


Bewertung: 

In unserer Arbeit sind wir schon oft 
mit diesen Vorfällen k(xifrontiert worden. 
Aufgrund relativ geringer Besonderheit^ 
werden herkömmliche Fluggeräte fehl inter¬ 
pretiert. In diesem Fall wegen der gerin¬ 
gen Geräuschentwicklung, der hellen Lich¬ 
ter und der fehlenden eindeutigen Flug¬ 
zeugkonturen. Unter bestimmten Beobach¬ 
tungsumständen (Fluglage des Flugzeuges, 
eingeschaltete Scheinwerfer, Blickwinkel 
usw.) kann sich ein Flugzeug ohne weite¬ 
res wie oben beschrieben am Himmel zei¬ 
gen. Es hat sich also mit großer Wahr¬ 
scheinlichkeit um ein Flugzeug gehandelt. 


Ergebnis: IFO (Flugzeug) 




17. Harz 1990, Düsseldorf 

"Es war grau, geräuschlos und ungeheuer 
groß. ..So beschrieb der Rentner R. 
Kraus einen merkwürdigen Flugkörper den 
■‘Düsseldorfer Nachrichten", die am 
20.3.90. über diesen Fall berichtete: 
"Fliegende Untertasse über Lierenfeld?" 

Mit dem Zeugen wurde Kontakt aufgenom¬ 
men und ein Fragebogen vorgelegt. Darin 
berichtet er: 


"Das Objekt kam völlig geiäuschlos und 
sehr schnell näher." 


"Am Sonnabend, den 17.03.1990, schaute 
ich morgens um 4:30 Uhr nach dem zu er¬ 
wartenden ff etter an diesem Tag, als am 
Himmel vor mir zwei stark leuchtende 
Lichter sichtbar waren. Das eine Licht 
(unten) brannte fortwährend, während das 
obere Licht ca. alle 2-3 ^künden kurz 
auf leuchtete und einen flach&i grc^en 
metallisch aussehenden Gegenstand be¬ 
leuchtete. Eine genaue Kontur des Objek¬ 
tes war nicht zu ersehen. Das Objekt kam 
völlig geräuschlos und sehr schnell nä¬ 
her. Um mir völlig sicher zu sein, das 
dies keine optische Täuschung ist, habe 
ich meine Frau und meine Enkeltochter 
geweckt um das fliegende Objekt zu be- 
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1; Kontur nicht genau erkennbar, 
vermutlich an den Kanten ab- 


unmittelbar südlich von D.-Lierenfeld. 
Dies geht aus einem Stadtplan hervor, den 
der Zeuge seinem ausgefüllten Fragebogen 
gleich beilegte. Darin zeichnete er auch 
die nach seiner Meinung erfolgte Flugbahn 
der Objekte ein. Daraus wird ersichtlich, 
daß die beiden Objekte aus D.-Eller ka¬ 
men. Leider konnte nicht mehr zweifels¬ 
frei ermittelt werden, ob in D.-Eller ein 
oder zwei Freiballone gestartet sind. Aus 
der Erfahrung weiß ich jedoch, daß sehr 
häufig mehrere Ballone gleichzeitig oder 
kurz hintereinander starten. 


gerundet 

2: Licht blinkte alle 2-3 Sekunden 
kurz auf 

3: Licht brannte immer 


trachten. In der Zwischenzeit war das 1. 
Objekt schon in Richtung Osten abgeflo¬ 
gen, konnte aber noch längere Zeit beo¬ 
bachtet werden. 4:35 kam ein zweites Flu¬ 
gobjekt mit gleichgroßen starken Lichtem 
von Süden heran und blieb mindestens 2:30 
Minuten in Süd-Östlicher Richtung vor uns 
stehen. Es war kein einziges Fluggeräusch 
zu hören. Mach dem Stillstand flog es in 
einen ffinkel von 90*’ völlig geräuschlos 
und sehr schnell in Richtung Osten. Da 
wir die Lichter noch bis gegen 4:55 Uhr 
beobachten konnten, schließe ich auf eine 
sehr hohe Flughöhe (ca. 3000 Meter). Der 
Himmel war um diese Zeit völlig wolken¬ 
frei und der Mond und die Sterne waren 
deutlich sichtbar. Der Mond stand zu die¬ 
sem Zeitpunkt ungefähr Süd-ffestlich von 
meinem Haus. " 



Auf jeden Fall lassen sich die vom Zeu¬ 
gen beschriebenen Objekte durch fehl in¬ 
terpretierte Freiballone, die mit "Zusam- 
menstoß-Wamlichtem“ ausgestattet waren, 
erklären. 


Im Elahmen unserer Elecherchen konnten 
wir mit Hilfe der Bundesanstalt für Flug¬ 
sicherung (FS-Regionalstelle Düsseldorf) 
ermitteln, daß sich in der Nähe des Sich¬ 
tungsortes D.-Lierenfeld, im Stadtteil 
D.-Eller, ein Startplatz für Freiballone 
befindet, von dem am frühen Morgen des 
17.03. ein bemannter Freiballon gestartet 
ist. Aus Sicherheitsgründen müssen bei 
Nacht fahrende Freiballone angestrahlt 
werden (Anlage 1 zu §§17 und 19 Abs.2 
Luftverkehrs-Ordnung, §3 Abs.2). Zusätz¬ 
lich können sie natürlich mit blinkenden 
Positionslampen und anderen Dauerlichtem 
ausgestattet sein. 


Bewertung: 

Der Stadtteil D.-Eller befindet sich 


Erklärmg: HO (Freiballon) 


21. Februar 1990, Koblenz 

Den folgenden Bericht verfaßte Walter 
L. Kelch aus Plaidt, der auch die persön¬ 
lichen Befragungen durchführte: 

Koblenz-Karthauae, 21.02.1990, 21:07 Uhr 

Zeugonbericht gemäß Fr a g e bogen: "loh be¬ 
fand mich auf dem Heimsieg. Meine Mutter, 
Beifahrerin, sah plötzlich 2 Lichter auf 
uns zukommen. Die Lichter kamen von 
schräg oben auf uns zu, and wurden immer 
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Frontbereich 
Objekt im Anflug 

(Angaben gemäß 


Sichtbare Unterseite 
Schwebeflug über den Zeugen 
dem Fragebogen) 


größer. Ich fuhr in eine Parkstraße hi¬ 
nein, ich das Gefühl hatte, die 

Lichter würden ans rammen. Während der 
Annäherung wurden die Lichter langsamer 
und blieben in etwa Haushöhe direkt über 
uns stehen. 

Ich stellte mein Auto ab und drehte das 
Fenster herunter, so daß wir das Objekt 
von unten sehen konnten. Wir sahen vier 
Lichter, 3 gleichfarbige große. Das Mitt¬ 
lere größer, Farbe wechselnd. Die Grund¬ 
farbe war aber immer grau-blau. Die wech¬ 
selnden Farben, ähnlich einer spiegelnden 
Kugel, wie sie in Diskotheken benutzt 
wird. Das Objekt hatte deutliche und kla¬ 
re Umrisse und blieb ca. 2-3 Minuten über 
uns stehen, und verschwand dann plötz¬ 
lich. " 


BrgSnzende Angaben geeäß Fragebogen: 


Ggschätztfi_ Größe: größer als Vollmond - 

"als es über uns stand, wirkte es so groß 
wie ein 3-Familienhaus". 

Farbe- dunkel-grau, metallisch aussehend. 
Umrisse: scharf, fest, dauerhaft. 

Leuchten; matt. 

Lichter; Äußere Lampen grell-milchig, 
nicht blendend; mittleres groß, von 
Grundfarbe grau-blau, pulsierend, wech¬ 
selnd. 

Geräusche: keine. 

Flugverhalten: Gleichmäßig. "Kam von wei¬ 
tem gleichmäßig auf uns zu und blieb dann 
über uns stehen (ca. 2 min) - drehte dann 
nach rechts innerhalb 1 Sekunde ab". 
Flugrichtung- Von W nach 0, abdrehen nach 
SW. 


Belegung: über mich hinweg nach links. 
Vsrschwirrien ? Objekt wurde durch Häuser 
verdeckt. 

Geschwind itfke i t se i nschätzung: "Beim Er¬ 
scheinen wie PKW, schneller werdend. Beim 
Verschwinden schneller als Düsenflug¬ 
zeug. " 

Winkelhöher Beginn ca. 50®, Ende 90® 
Winkelgeschwindigkeit: Am Schnellsten - 
22®/Sek; am Langsamsten - 1®/Sek. 
M.e.tterlage:. Wolkenfrei, dunkel, Windstil¬ 
le, kühl. 

Eigene Erklärung: Ein Flugobjekt unbe¬ 
kannter Herkunft. 



A >>> Punkt des Erscheinens 
C >>> Stillstand in Sekunden 
B >>> Punkt des Verschwindens 
.>..>.... Geschwindigkeitserhöhung 
->—>- GeschwindigkeitsVerringerung 
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Die Zeugin, Jahrgang 1957, ist bei ei- c.) GOOD UFO - wenn wesentliche anomale 
ner militärischen Stelle tätig und war Merkmale, die auch unter extremen Bedin- 
während der Beobachtung in Begleitung gungen wahrscheinlich nicht bei herkömm- 
ihrer Mutter (Jahrgang 1921) und ihres liehen Erscheinungen auf treten können, 
Sohnes (Jahrgang 1976), den beide vom vorhanden sind. Dazu näheres im Texti 
Judo-Training abholten. 


Diskussion: 

Die Beobachtung wurde einigen aktiven 
Personen innerhalb der UFO-Forschung zur 
Diskussion vorgelegt. Soweit vorhanden, 
lagen folgende Klassif izierungsmöglich- 
keiten vor: a.) PBDBLEMATIC UFO (Wetter¬ 
ballon), b.) CH-47 Chinook (militärisches 
Manöver), c.) GOOD UFO. 


schlage: 

a. ) PRDBLEMÄTIC UFO - wenn wesentliche 
anomale Merkmale, die auch unter extremen 
Bedingungen bei herkömmlichen Erscheinun¬ 
gen auf treten können, vorhanden sind. 

Die Möglichkeit, daß es sich um einen 
Wetterballon handeln könnte, wäre durch¬ 
aus denkbar, wäre die beschriebene Flug¬ 
bahn - gleichmäßiger Anflug, Schwebeflug 
unmittelbar über den Beobachtern und an¬ 
schließend der fast rechtwinklige Abdre¬ 
her - nicht so ausführlich beschrieben. 
Auch die vorherrschende Wetterlage 
spricht gegen diese Möglichkeit: im Mel¬ 
debogen wird "windstill" angegeben, und 
nach vorliegenden Kenntnissen lag leich¬ 
ter Ostwind vor - der vermutete Ballon 
hätte gegen die Windrichtung fliegen müs¬ 
sen. 

b. ) CH-47 Chinook (militärisches Manö¬ 
ver). Obwohl in diesem Bereich ein Trup¬ 
penübungsplatz vorliegt, muß diese Stan¬ 
dard-Klassifizierung ausgeschlossen wer¬ 
den, da dieser Hubschraubertyp keine 
Manöver in diesem Bereich durchführt. 
Dieser Hubschrauber wird mehr als Verbin- 
dungsmaschine verwendet, der zwischen 
Mendig und Mainz usw. operiert. Die 
Flughöhe beträgt ca. 800 bis 1000 Metern. 
Die Flüge finden fast ausschließlich 
tagsüber statt. Desweiteren wäre die an¬ 
gegebene Lautlosigkeit der Gegenfaktor 
d ieser Klass if iz ierungsmögl ichke it, da 
gerade dieser Typ von Hubschrauber nicht 
gerade der leiseste ist (Rotorblätterqua- 
dratmeterschlagung mit ca. 270 m^, Ge¬ 
räuschpegel um die 120 Dezibel). 


Bereichsanalyse: 

Die Gegend, in der das Objekt beobach¬ 
tet wurde, ist sehr stark bewohnt. Inner¬ 
halb dieses Bereiches (ca. 2 Km Luftlinie 
entfernt) befinden sich der Truppen¬ 
übungsplatz Schmitenhöhe, der von der 
Bundeswehr (Heer), sowie auch von der 
Luftwaffe (NATO) zu Ausbildungszwecken 
(Infrarot-Aufklärung bei Macht, Angriff, 
usw.) genutzt wird. Obwohl dieser Wohnbe- 
reich in Angrenzung einer der größten 
Verwaltungsstädte Deutschlands liegt, in 
Einbeziehung des TrpübPl'es, wird dieser 
Bereich von einem sehr starken Luftver¬ 
kehr heimgesucht. Weiterhin befindet sich 
in unmittelbarer Nähe des Beobachtungsor¬ 
tes eine Besserungsanstalt für etwas 
"mittelschwere Jungs" - also eine Art 
Zuchthaus, die unter ständiger Bewachung 
des örtlichen Polizeidezemates liegt. 


Yorort-Uhterauchung / Zeuganbefragung 

Obwohl die Beobachtung schon längere 
Wochen zurückliegt, wurden nähere Angaben 
an mich übergeben, um offene Fragen di¬ 
rekt bei den Beobachtern zu klären. 

Die vermutete Ausgangsklassifizierung 
- Femmeldeturm oder Hubschrauber (CH- 
47) - konnte von vornherein ausgeschlos¬ 
sen werden. 

Der Femmeldeturm ist im Beobachtungs¬ 
bereich nicht einsehbar, bzw. durch einen 
Berg mit Bepflanzungen und Bebauungen 
total verdeckt. Hubsohraubereinsätze, 
insbesondere CH-53 von Mendig kommend, 
waren nicht vorhanden, da zu diesem Zeit¬ 
punkt karnevalistische Dienstbefreiungen 
(Rheinland) Vorlagen. Fernmündlich wurde 
ein Termin mit den Beobachtern festge¬ 
legt, den ich mit einem Kollegen wahr¬ 
nahm. 

Während der Befragung stießen die Mut¬ 
ter, der Sohn und der Ehemann der Befrag¬ 
ten zu. Ohne mit der Befragung zu begin¬ 
nen, erörterte die Beobachter in die Ge¬ 
schichte von vom. Dabei wurden mit Tei¬ 
len schon Antworten auf Fragen beantwor- 


tet, die wir eigentlich noch stellen 
wollten. 

Zun verständlichen äblauf des Geschehen: 


Von dem, über dem Fahrzeug schwebenden, 
violett-grauen (nach Michel Farbenführer) 
und einer Grö^ eines "Drei-Familien- 
Hauses” entsprechenden Objektes, gingen 
keine (Jeräusche ab. 


Wie schon erwähnt, spielte sich der Nach 2-3 Minuten drehte es dann in 45 
Vorfall wie folgt ab: Grad der anfliegenden Strecke von den 

Beobachtern ab. Während dem Abdrehan 
Als das Objekt auf das Fahrzeug zukam verspürte die Beobachterin einen deutli- 
(die Mutter bemerkte es zuerst), fuhr die chen Luftzug. Als das Objekt über den 
Beobachter in ihren Wagen in eine Parkge- Häusern, schneller werdend, verschwunden 
legenheit, da sie der Auffassung war, daß war, setzten die Beobachter ihre Fahrt 
das Objekt sie rammen wollte. Als die zur Wohung fort. 

Fahrerin ihren Wagen in diese Parkmög¬ 
lichkeit steuerte, bemerkte sie, wie das Dort angekommen, informierte die Beob- 
Objekt seine (Jeschwindigkeit verringerte, achterin ihren Ehemann, der auf seiner 
und den Wagen schräg ansteuerte. Arbeit (Nachtdienst) war. Dieser, der 

anfänglich die Geschichte nicht glauben 
Dort stellte sie den Motor ab, das Ra- wollte, rief auf permanenten Drängen sei- 
dio war aus, drehte ihr Fenster herunter, ner Frau hin, die ansässige Schutzpolizei 
und blickte nach oben, wo sie das CÄjjekt an. Die versprach, einen Streifenwagen in 
über sich (nach persönlicher Abschätzung die betreffende R^ion zu senden. Weiter- 
ca. 25 Meter hoch) schweben sah. Aus hin wurde bei der Rhein-Zeitung am 21. 
Angst vor dem Objekt stieg keiner aus. und 22.02.1990 nach weiteren, eventuellen 
Die Zeugin erkannte an den Außenkanten Beobachtungs-Eingängen angefragt. Die 
des dreieckigen Objektes drei Lichter, dortige Notbesetzung (Kamevall) bestä- 
gelb nicht blendend, aber sehr hell. Die tigte keine Eingänge. 

Umrisse waren klar und deutlich erkenn¬ 
bar, da das Leuchten der Lichter den un- Ebenfalls wurde durch den Ehemann die 
teren Bereich des Objektes anleuchteten. Flugsicherung in Frankfurt und Köln-Wahn 
Weiterhin waren aufgrund des Anleuchtens informiert. Der dortige Leiter erklärte 
gewisse Anbauteile / Anflanschungen / ihm, daß man in der angegebenen Flughöhe 
Ansätze zu erkennen, die sie mit Vemie- keine Registrierungen durchführen kann, 
tungen usw. im Fragebogen vermerkte. Die Weitere Eingänge waren auch dort nicht zu 
mittlere Lampe, die eine grau-blaue Farbe verzeichnen, 
hatte, veränderte sich *‘in sich bewegend” 

- man konnte es nicht genau erklären. 



Anflugposition auf die Beobachter 
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Flugposition von oben 


Die drei Beobachter, die die ganze sich 20-25 Meter hohe Häuser. Die Weg/ 
Nacht nicht schlafen konnten, telefonier- Straßenbreite beträgt - von den Bäumen 
ten die halbe Nacht herum - die Mutter bis zu den Häusern, einschli^lich des 
verblieb in der Wohnung der Tochter, da Parkplatzes (Parkstraße) - ca. 120 Meter, 
sie Angst hatte, alleine in ihrer Wohnung Die Sichtstrecke oberhalb der Bäume und 
zu übernachten. Die Hauptbeobachter in Häuser liegt bei rund 150 bis 180 Metern 
sowie ihr Ehemann fuhren noch Tage später am Tage (von West nach Ost). Die Sicht- 
zu dem Beobachtungsort, um vielleicht strecke nach vom liegt bei rund 400 Me- 
diese Erscheinung nochmals zu sehen, was tem, wo der Weg eine ungefähre 8-12*- 
nicht der Fall war. Steigung besitzt. Durchgangsverkehr ist 

in diesem Bereich selten, da fast alle 

Der Ehemann, der sich dann an eine RTL Straßen dieser Örtlichkeit nur mit 
Plus-Sendung "Explosiv" erinnern konnte 30 kiv'h durchfahren werden dürfen. Nachts 
(Diskussion über Aberglauben, UFOs, gibt es nur einen geringen Straßenver- 
u.a.), informierte den Spider in Köln. kehr. 

Dort gab man ihm einige Adressen über 

UFO-Gruppen, an die er sich wenden solle. Sichtstrecke 150-180 

Nach Auskunft des Ehemannes, der das CE- 
NAP in Mannheim und Michael Hesemann in 
München anrief, erhielt von Hesemann dann 
weitere Hilfen. Hesemann gab den Bericht 
an die GEP, die den Betroffenen einen 
Fragebogen zusendete. CENAP-Mannheim war 
beim Anruf nicht besetzt, sodaß (^AP 
außer Acht gelassen wurde. 

Sichtstrackenbeurtailung 

Der Beobachtun^ort: 

Der Bereich, in dem das (X^jekt beobach- Gegenüberstellung der angegebenen Daten 
tet wurde, ist ein großzügig angelegtes mit dem Fragebogen: 

Neubaugebiet. Vom Stadtzentrum Koblenz 

kommend, befinden sich rechts des Weges Während der Befragung der Beobachter 
ca. 15-18 Meter hohe Bäume, die den dor- stellte sich heraus, daß die Masse der 
tigen Großfriedhof einsäumen. Links des angegebenen. Punkte übereinstimmen. Bei 
Weges, auf ansteigende Hänge, befinden dem Licht im Zentrum des Objektes konnte 
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unten 

Objektdarstellung nach der Befragung 
tFragebogenobjekt siehe Anfang) 


die Befragte sich nicht genau festlegen, 
da das Licht zwar rotierte und wechsel¬ 
haft war, aber irgendwie eigenartig 
leuchtete. 

Die Größenschätzung lag beim Fragebogen 
bei der i^abe die eines Drei-Familien- 
Hauses. Nach Abschätzung vor Ort kann man 
zu diesem Vergleich gelangen, wenn man 
die Häuser mit dem Objekt abdeckt, und 
untereinander vergleicht (siehe Skizze 
Sichtstrecke). Somit hätte das Objekt 
eine Größe von nand 20 Metern auf die 
Blickfläche bringen müssen. Für die Hub¬ 
schrauberklassifizierung etwas problema¬ 
tisch, da die umliegenden Bepflanzungen 
durch den Etotationseffekt der Rotoren 
durcheinandergewirbelt würden, und somit 
die Gefahr eines Crashs - zumindest bei 
einer CH-47/53 - sehr wahrscheinlich zu 
hoch gewesen wäre. Der Greräuschpegel hät¬ 
te zumindest die Bewohner in der Umgebung 
aufgeschreckt, was nicht der Fall war. 

Die Angaben über Zeugen wurde nur auf 
die unmittelbaren Beobachter innerhalb 
von Koblenz-Kart hause im Fragebogen ge¬ 
macht, obwohl weitere Beobachter Vorla¬ 
gen, und der Beobachter in bekannt waren. 
Diese erhielten ebenfalls einen Fragebo¬ 
gen, wobei sich ein Beobachter, männlich, 
30 Jahre alt, von dieser Angelegenheit 
distanzierte, da er vermutlich Ärger mit 
seiner Mutter bekommen würde. Weiterhin 
würde man ihn Ja mit seiner Aussage nicht 
für voll nehmen! 

Eine weitere Beobachterin, ebenfalls im 
Bekanntenkreis der Erstgenannten befand 
sich am besagten Tag des 21. auf dem Au¬ 
tobahnzubringer A61 auf die A48. Sie gab 
an, daß sie zwischen 20:30 und 20:50 Uhr 
in einer Kurve fuhr, und bemerkte, daß 


etwas Helles, ziemlich schnell auf ihr 
Fahrzeug zusteuerte. Sie habe sich so 
dermaßen erschrocken, daß sie auf die 
Bremse trat. Durch das Glasscheibendach 
konnte sie dann ein busähnliches Objekt 
erkennen, das ziemlich helle und bläuli¬ 
che Scheinwerfer hatte. Das metallisch 
wirkende Objekt sei dann geräuschlos in 
der Dunkelheit verschwunden. 

Erst durch ihre Bekannte (Erstgenannte) 
sprach sie offen über dieses Thema und 
füllte nach einigen Tagen nach unserem 
Treffen den zugesendeten Fragebogen aus. 

Wenn man von den Angaben und den spär¬ 
lichen Informationen des männlichen Beob¬ 
achters ausgehen kann, dann müßte das 
Objekt, falls es sich um ein Objekt ge¬ 
handelt hat, vermutlich im Bereich des 
Koblenzer Kr^zes geflogen sein. Die 
Begründung liegt nahe, da sich der männ¬ 
liche Zeuge in ostwärtiger Richtung (Mo¬ 
sel) befand. Seine Beobachtung erfolgte 
vor 21:07 Uhr. 

(jeht man den darauffolgenden Flugver¬ 
lauf mit dem Finger auf der Karte nach, 
so hatte das Objekt eine Flugstrecken¬ 
leistung von ungefähr 10 Kilometern voll¬ 
zogen, dies mit unterschiedlichen Ge¬ 
schwindigkeiten . 


Bewertung: 

Wäre die Geräuschlosigkeit nicht vor¬ 
handen, so kann man von einem Hubschrau¬ 
ber ausgehen, vor allem wegen der Formbe¬ 
schreibung "Busform"! Allen Beobachtern 
ist ein Hubschrauber ein Begriff, da die¬ 
se permanent den Himmel tagsüber und auch 
nachts beherrschen. Weiterhin fliegen 
einige BO-105 der hiesigen Polizeibehörde 
in diesem Bereich herum, die für den all¬ 
gemeinen Straßenverkehr, hier Überwachung 
von Schwersttransporten auf der Autobahn, 
zuständig sind. Auch diese lassen sich in 
keinster Weise in die vorliegenden Flug¬ 
kriterien einbauen, da keine Informatio¬ 
nen über Polizeihelikoptereinsätze vor¬ 
liegen. Weiterhin wäre diese Information 
bei der Anfrage an das hiesige Polizeide- 
zemat in Koblenz herausgekomnen. 

Aufgrund der realistischen Darstellung 
der Erstgenannten während der Befragung 
muß man ihr anrechnen, daß sie sich 
bemüht hat, die Angelegenheit zunächst 
auf eigene Faust aufzuklären. Daran 


scheiterte sie Jedoch. Beachtet man die 
unzähligen Telefonate, so muß man davon 
ausgehen, daß die erstgenannten Beobach¬ 
ter etwas eigenartiges beobachtet haben, 
daß zumindest für ein herkömmliches Flug¬ 
gerät untypisch zu sein scheint. Weiter¬ 
hin blieb die befragte Zeugin während der 
persönlichen Befragung mit den Füßen auf 
dan Boden - sie verblieb bei den Angaben, 
die sie auch im Fragebogen gemacht hatte. 
Bei der Anfrage an die Polizei wurde 
festgestellt, daß man sich nicht mehr an 
die Anrufe der Beobachterin bzw. der des 
Ehemannes erinnern konnte. Mit dieser 
Information wurden die Betroffen konfron¬ 
tiert, was sie spürbar verärgerte. 


Abschlußbenerkung / 

Klassif Izierungsvorschlag 

Unter Beachtung der vorliegenden Daten 
kann keine eindeutige Identifizierung als 
einen bekannten Flugkörper durchgeführt 
werden. Um positiven UFO-Anhängem kein 
neues Indiz auf die Hand zu geben, muß 
auch eindeutig erwähnt werden, daß eine 
Identifizierung als Hubschrauber für 
möglich gehalten werden muß, da man in 
bestijnmten Situationen wichtige Dinge, 
hier die Geräuschlosigkeit, aufgrund der 
ganz plötzlichen Konfrontation mit zwei 
zufliegenden Lichtem, außer Acht läßt. 
Dieser Erschreckenszustand läßt sich da¬ 
durch erklären, daß das menschliche Ge¬ 
hirn einen Schockzustand erleidet und nur 
die (jefahr sieht - wie bei einem großen 
Hund, der plötzlich vor Jemanden auf¬ 
taucht, und laut zähnefletschend knurrt 
und bellt, wobei man das Bellen "über- 
Erärt’* und nur die Zähne sieht. 

Mein persönlicher Klassifizierungsvor¬ 
schlag lautet: a.) PRCBLEMATIC UFO (Hub¬ 
schrauber); b.) (XDOD UFO (aufgrund der 
Glaubwürdigkeit), was zu überdenken, bzw. 
zu diskutieren ist. Die GEP klassifiziert 
folgendermaßen: 


Ergebnis: PECBLEMATIC UFO! 


G E P e. V. 

OS^-Mitglieder können ihre Beiträge und 
Spenden Steuer lieh absetaml 


18. Februar 1890, Waldecker Berg (bei 
Korbach) 

Am 18.04.1990 ging bei uns ein anonymes 
Schreiben ein, in dem der uns unbekannte 
Berichterstatter eine CE III-Begebenheit 
vom 18.02.1990 schildert. Hier einige 
Auszüge: 

"Es war am 18.02.1990, zwischen 18.00 
bis 18.30 Uhr im Waldecker Berg. Ich ging 
Bit Beinern Hund spazieren. Plötzlich leg¬ 
te sich der Hund auf den Rücken und fing 
an zu Winseln. ... Als ich versuchte den 
Hund zum Weitergehen zu bewegen, weigerte 
er sich. Er blieb einfach liegen. ... 



vot ^A/^e Fcotiw-VcoWe 

Plötzlich war da dieses Suamen. (Ein 
dunkler Ton). ... Ein riesengroßes (zwi¬ 
schen 10-12 B vielleicht) Ding schwebte 
über der Lichtung. ... Plötzlich leuchte¬ 
te das Ding unglaublich hell auf. Dann 
senkte es sich zu Boden, ohne irgendein 
Geräusch zu machen. ... Meine Augen waren 
wie geblendet von diesem Licht, (ich hat¬ 
te am anderen Morgen einen "Sonnenbrand?" 
der sich gewaschen hatte). ... Gerade als 
ich los rennen wollte, traf mich ein 
"blauer Strahl". Ich wollte weg, aber 
irgend etwas hielt mich fest. ... Doch 
plötzlich "hörte" ich eine Stimae, das 
heißt, hören konnte ich sie gamicht, 
aber sie war da. Sie klang irgendwie wie 
Betallisch. Es war eine weibliche Stimme. 

Sie sagte: "Habe keine Angst, es wird dir 
nichts böses geschehen. " 



... Auf einmal war der Strahl grün. ... 
Zu meinem Entsetzen sah ich auf einmal 
zwei Gestalten vor mir. Sie waren oa. 
1,40 B groß und kahlköpfig. Ihre Haut war 
gräulich. Sie trugen einen dunkelgrauen 
Overall. ... Plötzlich war der grüne 
Strahl wieder weg. Ich sackte auf den 
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Boden und blieb lie¬ 
gen . ... Ich versuch¬ 
te aufzustehen, was 
mir auch gelang. Nach 
ein paar Schritten 
mußte ich mich über¬ 
geben . ... Irgendwie 

bin ich dann wieder 
nach Hause gelaufen. 
Mein Hund war schon da und lief im Vor¬ 
garten umher. ... Am anderen Morgen war 
mein Gesicht und der Hals knallrot und 
brannte wie Feuer. Am Kinn entdeckte ich 
2 Punkte, die aussahen als wenn ich mich 
gestochen hätte. Nach einer Woche ging es 
mir wieder ganz gut. ... 



Diskussicn: 


Grundsätzlich muß man anonyme Berichte 
äußerst skeptisch betrachten. Im Prinzip 
kann sich ja jeder eine Geschichte aus¬ 
denken und uns dann anonym schildern. In 
diesem Fall kommt noch hinzu, daß es vie¬ 
le auffällige Parallelen zu dem Erlebnis¬ 
sen von Ed Walters in Gulf Breeze, Flori¬ 
da, gibt. Das Buch von Bd Walters "UFOs - 
ES GIBT SIE" ist hier in Deutschland 
kürzlich im Droener Knaur-Verlag erschie¬ 
nen (siehe unter LITERATUR) und mag dem 
anonymen Berichterstatter als Vorlage 
gedient zu haben. Auch Ed Walters ging 
erst anonym an die Öffentlichkeit. Eb^so 
spielt ein Hund eine gewisse Rolle. Ed 
Walters wurde auch von einem blauen 
Strahl getroffen und "bewegungsunfähig" 
gemacht. Bevor es zu den eigentlichen 
Gulf Breeze-Vorfällen kam hörte Bd Wal¬ 
ters ebenfalls ein Summen im Kopf usw. 


Bewertung: 

Wir müssen davon ausgehen, daß es sich 
hier nicht um einen Parallelfall zu Gulf 
Breeze handelt, sondern, soweit keine 
anderen Brkenntnisse vor liegen, in Anleh¬ 
nung an Ed Walters Buch um einen "Ulk". 

Ergebnis: Scherz 


26 Januar 1990, Dorsten 

Fünf Personen (der Hauptzeuge ist männ¬ 
lich und 33 Jahre alt) befanden sich auf 
der Landstraße zwischen Gahlen und Dor¬ 


sten. Gegen 18:30 Uhr sagte die Tochter 
zu ihrer Mutter: "Du Mamma, was sind den 
das für helle Sterne da oben?“ Daraufhin 
hielt der Zeuge sein Fahrzeug an, um die¬ 
se zwei hellen Lichter be55ser beobachten 
zu können. Durch die Scheiben des Fahr¬ 
zeuges beobachteten die Zeugen dann "zwei 
dicke Scheinwerfer", die scheinbar am 
Himmel standen. Ein strukturierter Körper 
oder irgendwelche Umrisse waren nicht zu 
erkennen - nur diese zwei Lichter. Die 
Lichter setzten sich am Himmel in Bewe¬ 
gung und flogen zuerst in östliche Rich¬ 
tung, dann in nördliche Richtung, um nach 
einer weiteren Richtungsänderung wieder 
in südliche Richtung zu fliegen. Zwi¬ 
schendurch blieben die Lichter mehrmals 
scheinbar stehen, wobei sie dann im 1- 
Sekunden-Rhythmus blinkten. Plötzlich 
waren die Lichter verschwunden, so als 
wenn man eine Lampe ausschaltet. Die Zeu¬ 
gen verglichen die Größe der Lichter mit 
einem 5-DM-Stück bei ausgestrecktem Arm 
und die Helligkeit mit der der VENUS. 
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A = Punkt des Erscheinens 
B = E\inkt des Verschwindens 
C = Stillstand in Sek./Min. 
•** = blinkender Flug 


"Ich könnte mir vorstellen, wmn ein 
Flugzeug unter den Flügeln 
beleuchtet wäre, würde es 
_ ein Flu£zeu£ sem.*" _ 


Die Zeugen fuhren weiter und bemerkten 
kurze Zeit später wie sie von einem recht 
tief fliegenden Körper überflogen wurd^i. 
Sie hatten dabei den Eindruck, das Objekt 
von schräg unten zu sehen. In einem In¬ 
terview äußerte sich die Ehefrau zu die¬ 
sem Objekt folgendermaßen: “Es batte die 
Form wie ein Flugzeug. Ich könnte mir 
vorstellen, wenn ein Flugzeug unter den 
Flügeln, Reihe längs, beleuchtet wäre, 
würde es ein Flugzeug sein. " Der Ehemann 
hingegen meinte, daß ein Flugzeug nicht 
in der Luft stehen kann (bezogen auf den 


ersten Teil der Sichtung) und ein Flug¬ 
zeug nicht die Kraft hat, solche Beleuch¬ 
tungskörper überhaupt intakt zu halten. 
Während die Zeugen im Fragebogen die Be¬ 
leuchtung dieses Körpers mit einzelnen 
Lichtem verdeutlichten, kam in dem In¬ 
terview jedoch heraus, daß die Flügel 
(Flügelumrisse, -kant«i) eigentlich all¬ 
gemein beleuchtet waren. Geräusche wurden 
nicht registriert. 


Diskussion: 

Aufgrund des Interviews wurde klar, daß 
es sich in diesem Fall um zwei unabhängi¬ 
ge Sichtungen handelt. Einmal die Beob¬ 
achtung der beiden Lichter und dann die 
des beleuchteten "Flugzeugs". Die zwei 
Lichter lassen sich eigentlich recht gut 
mit den Landescheinwerfem eines Flugzeu¬ 
ges erklären. Sp befinden sich im Luft¬ 
raum über dem Bereich Dorsten mehrere 
Verkehrswege für Luftfahrzeuge (z.B. in 
unteren Luftraum die i^TS-Routen B29, R15 
und B5, die sich sogar in Dorstener Be¬ 
reich kreuzen). Es ist durchaus möglich, 
daß sich ein Flugzeug für die Landung in 
Düsseldorf durch Einschalten der Lande¬ 
scheinwerfer vorbereitete. (Nach Auskunft 
der Flugsicherung haben Maschinen, die 
Düsseldorf anfliegen, ihre Landeschein¬ 
werfer über Dorsten schon eingeschaltet!) 
Vielleicht befand es sich auch in einem 
Warteverfahren, d.h. in einer Warte¬ 
schleife, die die Flugmanöver der Lichter 
erklären könnte. Das Blinken wurde durch 
die Positionslampen verursacht. Zweifels¬ 
frei kann diese Erklärungsmöglichkeit 
nicht mehr überprüft werden, da die Bun¬ 
desanstalt für Flugsicherung bei Eingang 
der Sichtungsmeldung bereits alle Daten 
über Flugbewegungen gelöscht hatte. 

Auch der zweite Teil der Sichtung läßt 
sich mit einem herkömmlichen Flugzeug 
erklären. Schließlich sprach selbst die 
Ehefrau immer von einem flugzeugähnlichen 
Körper. Oft sind die Scheinwerfer unmit¬ 
telbar unterhalb der Tragflächen mon¬ 
tiert. Es ist durchaus denkbar, daß diese 
Scheiwerfer oder auch die anderen "Dauer- 
lichter" die Tragflächenunterseiten be¬ 
leuchteten, wobei die Flügelkanten das 
Licht stärker reflektierten. Durch ver¬ 
schiedenartige Lackierungen kann es auch 
zu ungewöhnlichen Reflexionseigenschaften 
kommen. Die beim Vorbei- bzw. Überflug 
unweigerlich auftretenden Geräusche wur¬ 
den nicht bemerkt, da sich die Zeugen in 


einem fahrenden Fahrzeug befanden. 

Denkbar wären auch andere herkömmliche 
Flugzeuge, etwa aus dem militärischen 
Bereich oder um ein Sportflugzeug oder 
kleineres Geschäftsflugzeug beim Landean¬ 
flug auf dem nahegelegenen Flugplatz 
Kirchhellen/Heide. 


Bewertung: 

Ich meine, daß obige Erklärungshypothe¬ 
se ausreichend begründet ist, so daß die 
beobachteten Objekte als identifiziert 
betrachtet werden können. Für andere spe¬ 
kulative Erklärungen sehe ich keine aus¬ 
reichenden Hinweise. 

Ergebnis: lEOs (Flugzeuge, -Lichter) 


31. Oktober 1968, Klppenheia 
C E - I I I 

In der Nacht vom 31.10.1989 auf den 
1.11.1988 (Allerheiligen), zwischen 23 
und 24 Uhr hörte die 25-jährige Verkäufe¬ 
rin Gabriele 0. einen seltsamen Piepston, 
der so laut war, daß sie aus dem Schlaf 
erwachte. Unserem 'Vor-Ort-Ermittler', 
der die persönliche Befragung am 
22.01.90. vomahm, erzählte sie, daß sie 
einen leichten Schlaf hätte. 


Die ZeDghi glaubte 5-6 
menschenähnliche Wesen zu eifcemien. 


Bericht Josef Garcia: "Sie stand auf, 
ging zum Schlafzimnerfenster und öffnete 
es. Zu ihrer Überraschung sah sie ein 
leuchtendes Objekt bei der gegenüberlie¬ 
genden Dorfkirche. Sie wagte nicht ihren 
Mann aufzuwecken und legte sich wieder 
ins Bett. Nach einer Weile stand sie aber 
wieder auf und konnte jetzt 5-6 Wesen 
erkennen. Diese waren zwischen 1,40 und 
1,60 m groß. Sie standen in der Nähe des 
UiOs. Und wieder legte sie sich ins Bett. 
Kurze Zeit später hörte sie einen Sturm 
und dann war das Objekt wieder verschwun¬ 
den. Sie war sich sicher, daß sie nicht 
geträumt hatte. Die Zeugin schätzte die 
Größe des UFOs auf ca. 3 m im Durchmes¬ 
ser ." 
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Aufgrund der persönlichen Angaben und 
die in Fragebogen gemachten, ergibt sich 
noch folgender Sachverhalt: Die Gesamt¬ 
dauer der Beobachtung schätzte die Zeugin 
auf 1-2 Minuten, die Größe auf "halbe 
Vollmondgröße" und die Größe bei ausge¬ 
strecktem Arm auf ca. 2,5®. Die Umrisse 
des ovalen Körpers waren unscharf. Das 
Leuchten selbsttätig und das Licht flak- 
kerte. Das Geräusch beschrieb sie als 
"pie-pie-pie", also ein gleichmäßig un¬ 
terbrochener hoher Ton. 

Die Wesen beschrieb sie als ganz nor¬ 
mal, wie kleine Menschen, mit einem Ove¬ 
rall bekleidet. 

Die Zeugin erzählte ihre Sichtung zu¬ 
erst einem Verwandten, den man zum Umfeld 
der DÜIST zählen muß und daher als "Pro- 
UFO-Anhänger" bezeichnet werden kann. Der 
erzählte ihr natürlich von "Bewohnern von 
der Venus“ usw. Es muß also stark damit 
gerechnet werden, daß die Zeugin zum ei¬ 
nen durch das Verwandtschaftsverhältnis 
möglicherweise thematisch vorbelastet 
gewesen ist und zum anderen, daß ihr Ver¬ 
wandter sie entsprechend seiner Ansichten 
über ÜFOs "aufgeklärt" hat. Dies hat 
sicherlich zu einer Verfälschung des 
tatsächlich Wahrgenommenen führen können 
oder zumindest ihren späteren Bericht 
während der Befragung durch Josef Garcia 
beeinflußt. Etwas später erzählte sie 
ihre Geschichte auch einem Bekannten, 
der, wie der Zufall will, Herrn Garcia 
von der GEP kennt und somit den Kontakt 
zur Zeugin vermitteln konnte. 

Josef Garcia hat die Örtlichkeiten be¬ 
gutachtet und dabei festgestellt, daß die 
vermeintliche UFO-Landung mitten im Dorf, 
vor einer Kirche, stattgefunden hat. In 
unmittelbarer Nähe befindet sich eine 
Straße und mehrere Häuser. Im direkten 
Umkreis der Landestelle wohnen 15 Fami¬ 
lien, von denen sich jedoch keiner auf 
einen Aufruf in der örtlichen Zeitung als 
Zeuge gemeldet hat. Auch der Pfarrer wur¬ 
de befragt, der jedoch nichts bemerkt 
hat. 

Auf der Wiese, auf der das Objekt ge¬ 
landet sein soll, wurden keine Spuren 
sichergestellt. Das Objekt selbst hat nur 
wenig Platz für die Landiang zur Verfügung 
gehabt, da die Freifläche der Wiese durch 
Bäume und einem Gedenkstein sehr einge¬ 
grenzt ist. 


Aufgrund verschiedener Anhaltspunkte 
kann davon ausgegangen werden, daß die 
Zeugin kurzsichtig ist (sie trägt auch 
eine Brille). Nach ihren Angaben trug sie 
während der Beobachtung keine Brille! 

Das Fenster, aus dem die Zeugin schau¬ 
te, zeigt Richtung Osten. 

Auf Josef Garcia machte Frau 0., die 
zum Zeitpunkt der Befragung und der Be¬ 
obachtung ein Kind erwartete, also 
schwanger ist, einen "vernünftigen Ein¬ 
druck“ . Sie hatte zwar Angst sich lächer¬ 
lich zu machen, aber ansonsten belastete 
sie das Erlebte nicht. Auch ihr Mann 
zeigte kein großes Interesse an der Ge¬ 
schichte . 


Diskussion: 

Alle beteiligten Kollegen waren sich 
darin einig, daß es sich in diesem Fall 
nicht um ein reales Geschehen gehandelt 
hat. Um diese Hypothese zu belegen, lie¬ 
gen mehrere Gründe vor. 

Bemerkenswert ist das unverständliche 
Verhalten der Zeugin. Trotz des eigent¬ 
lich außergewöhnlichen Ereignisses legte 
sie sich immer wieder ins Bett. Hinzu 
kommt, daß sie ihren Mann nicht aufge¬ 
weckt hat (der zudem einen gesunden 
Schlaf zu haben scheint. Immerhin ist er, 
obwohl seine Frau dreimal auf gestanden 
ist, nicht aufgewacht). 

Sicherlich ist auch die Schwangerschaft 
der Zeugin in der Betrachtung dieses Fal¬ 
les zu berücksichtigen. So können natür¬ 
lich aufgrund der abnormen Hormonproduk¬ 
tion in der Schwangerschaft physiologi¬ 
sche Einflüsse auf die Wahrnehmung auf- 
treten. Der seelische Zustand spielt 
sicherlich eine gewisse Rolle.Hier könn¬ 
ten auch gewisse innere Ängste (bevorste¬ 
hende Geburt des Kindes usw.) Mitauslöser 
für eine "Vision“ sein. Mitauslöser des¬ 
halb, weil vielleicht ein herkömmlicher 
Stimulus diese Vision verursacht hat. 

Als herkömmlicher Stimulus käme einmal 
der Planet Jupiter in Frage, der nämlich 
genau im Osten, also in Beobachtungsrich¬ 
tung, in Horizontnähe stand und gerade 
unterging. Vielleicht stand aber auch nur 
ein Motorrad mit eingeschaltetem Schein¬ 
werfer auf der Wiese oder auf der dahin¬ 
terliegenden Straße ein Fahrzeug. Letzt¬ 


endlich läßt sich das sicherlich nicht 
erklären. Pi>er viele Hinweise deuten doch 
darauf hin, daß es sich nicht um ein rea¬ 
les (leschehen gehandelt hat. 


Bewertung: 

In diesem Fall müssen wir davon ausge¬ 
hen, daß die Zeugin aufgrund bestimmter 
psychischer Bedingungen und vielleicht 
einem herkömmlichen Stimulus einen 
Traum/Wachtraum oder eine Vision/Halluzi¬ 
nation hatte. Eine absolut sichere Bewer¬ 
tung könnte nur ein Psychologe liefern. 
Ich meine aber, daß schon unser Erfah¬ 
rungswert und gesunder Menschenverstand 
sagt, daß dieser Vorfall nur psycholo¬ 
gisch zu erklären ist. 

Erklärung: IFO ("psychologisch“) 


Aus dem kleinen Ort Lüchow (bei Ham¬ 
burg) sind uns von Frau Renate K. (48, 
Hausfrau), mehrere UFO-Beobachtungen ge¬ 
meldet worden, von den^ ich die zwei 
wichtigsten hier vorstellen möchte: 


13. Januar 1989, Lüchow (bei Hamburg) 

Bericht (im Fragebogen) der Zeugin: "Ad 
F reitag, den 13.1.1^9 wollte ich meine 
Freundin zum Spaziergang abholen. Zuerst 
sah ich dieses helle Licht und dachte es 
ist ein Stern. Bei meiner Freundin sah 
ich, daß es kein Stern war und beobachte- 


Tlötzlich setzt er sich in Bewegung« 
macht eine Diehimg« und kemimt nun 
mit dem hellen Licht ein 
_ Stack: auf uns zu." _ 

te dieses Licht. Plötzlich ging dieses 
Licht zur Seite, und dahinter war eine 
Kuppel, unten gerade. Das Licht war nicht 
mehr zu sehen, in der Kuppel waren drei 
Fenster, unten in der Kante eine kleine 
Fenster reihe. Das ganze dauerte viel¬ 
leicht 2 Minuten. Dann kaa meine Freundin 
und wir gingen etwa eine halbe Stunde 
spazieren. Mir waren gerade unter der 
zweiten Straßenlaterne als wir dieses 
Ding links sahen. Jetzt konnte man von 
einer anderen Seite hineinsehen. Innen 



waren bunte Lichter, rot, grün, blau, 
gelb und weiß. Plötzlich setzt er sich in 
Bewegung, macht eine Drehung und kommt 
nun mit dem hellen Licht ein Stück auf 
uns zu. Mir gingen zurück, drehten uns 
um, aber es war weg. Mach wiederum einer 
halben Stunde kamen wir wieder bei meiner 
Freundin an, da war das Licht dort hinten 
an der Buschkoppel zu sehen. So, sagten 
wir uns, dies ist Ja komisch, und warte¬ 
ten hinterm Haus, was Jetzt passieren 
würde. Dieses Licht ging aus, nach einer 
Meile trennten sich zwei gelbe Punkte. 
Eins geht nach rechts, das eine nach 
links. Es dauert eine halbe Minute und 
das Licht war wieder bei uns und strahlte 
uns an. Dann wurde uns die Sache zu bunt 
und wir sind ins Haus gegangen. Dieses 
hat auch noch die Tochter Kerstin von 
meiner Freundin mit becbachtet. ..." 

In ihr Tagebuch schrieb die Zeugin noch 
zusätzlich: "Dann lief ich schnell nach 
Haus, und erzählte es meiner Familie! 
Resultat - du spinnst! Aber es ließ mir 
keine Ruhe: Anrufe bei der Sternwarte, 
Flughafen und Zeitung - negativ. Aber 
meine Schwester in Sirksfelde rief ich 
an, die ist mit ihrer Familie (4 Perso¬ 
nen) ins obere Stockwerk gegangen und das 
eine Licht saß über Sirksfelde und das 
zweite über Lüchow. Ab Jetzt waren sie 
nicht mehr hell sondern orange-rosa. Es 
war Richtung Mesten. In den nächsten Ta¬ 
gen habe ich rumgefragt, es haben noch 
einige diese Lichter gesehen. ... Entfer¬ 
nung von B. zu S. ca. 20 m, hätte ich auf 
dem Dach gesessen, hätte ich reinsehen 
kämen oder sogar einsteigen, so tief war 
es, als ob es auf dem Dach landen 
wollte." 

Ergänzende Angaben aus dem Fragebogen: 
Die Umrisse des Objekts bezeichnete die 
Zeugin als scharf. Während das Objekt die 
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Drehung vollführte und sich dabei die 
Seitenansicht zeigte, hörten sie ein 
"schwaches knacken". Die Winkelhöhe gab 
sie mit ca. 10* an, es war wolkenfrei und 
windstill. Ferner gab sie an, daß zum 
Zeitpunkt der Beobachtung Halbmond war, 
der links von dem Objekt gestanden haben 
soll. 


Diskussion 

Die Zeugin wurde durch H.-W.Peiniger 
und G.Mosbleck persönlich vor Ort be¬ 
fragt. Die Zeugin machte auf uns einen 
glaubwürdigen Eindruck und ich habe kei¬ 
nen Zweifel daran, daß sie etwas un¬ 
gewöhnliches gesehen hat. Unsere Erfah¬ 
rung hat jedoch bisher gezeigt, daß 
trotzdem viele derartige Beobachtungen 
durch einen bestimmten Stimulus verur¬ 
sacht werden. Zuerst dachte ich natürlich 
an einen astronomischen Stimulus. Compu¬ 
ter-Rekonstruktionen der astronomischen 
Situation haben gezeigt, daß wir zumin¬ 
dest keine astronomischen Stimuli für 
diese Beobachtungen verantwortlich machen 
können. 

Alle Beobachtungen erfolgten in westli¬ 
chen bis nördlichen Richtungen. Hier be¬ 
fanden sich keine besonders auffälligen 
Himmelskörper. Der Mond war fast im er¬ 
sten Viertel und stand in südsüdwestli¬ 
cher Richtung, so daß die Zeugenangaben 
bezüglich der Mondphase und Position in 
etwa bestätigt sind. 

Bei unserer vor Ort durchgeführten Be¬ 
fragung (wir haben den damaligen Spazier¬ 
gang rekonstruiert, es war schon dunkel), 
bemerkten wir, daß das Gebiet um Lüchow 
sehr stark mit Flugverkehr frequentiert 
ist. Während unserer Befragung fielen uns 
mehrere, sehr tief fliegende Flugzeuge 
mit eingeschalteten Landescheinwerfern 
auf. Diese waren teilweise nur als sehr 
langsam fliegende leuchtende "Kugeln" zu 
erkennen. Es stellt sich deshalb für uns 
die Frage, ob nicht herkömmliche Flug¬ 
geräte die Beobachtungen verursacht ha¬ 
ben? Dagegen spricht die scheinbare Nähe 
des Objektes. Immerhin keimte die Zeugin 
bestimmte Strukturen erkennen und sogar 
scheinbar in das Objekt hineinsehen. 
Trotzdem schien das Objekt nicht beson¬ 
ders bedrohlich zu wirken, schließlich 
setzten die Zeugen ihren Spaziergang fort 
ohne die Nachbarschaft zu alarmieren. 


Bewertung: 

Ich gehe davon aus, daß die Zeugin 
tatsächlich einen für sie ungewöhnlichen 
Flugkörper beobachtet hat. Alle "Lich¬ 
ter-Beobachtungen" lassen sich ohneweite¬ 
res mit tief-fliegenden Flugzeugen erklä¬ 
ren. Problematischer wird es bei dem 
skizzierten Objekt. Hier fällt es mir 
schwer, eine Erklärung als Flugzeuglicht 
oder Hubschrauber vernünftig zu begrün¬ 
den. Ich kann mir trotzdem gut vorstel¬ 
len, daß unter extremen Bedingungen (hin¬ 
zu kommt, daß die Zeugin und auch deren 
Freundin durch sachbezogene Literatur und 
bestimmte Interessen etwas vorbelastet zu 
sein scheint und man ihr deshalb eine 
lebhafte visuelle Vorstellungskraft [UFO- 
Standardbilder, die die Phantasie anregen 
und so das Gesehene entsprechend inter¬ 
pretiert wird] zuschreiben) ein plötzlich 
auftauchender Hubschrauber entsprechend 
der Skizze fehlinterpretiert werden kann. 
Da das Objekt trotz der scheinbaren Nähe 
und ungewöhnlichen Erscheinungsform nicht 
so bedrohlich erschien, kann nach meiner 
Meinung ein fehlinterpretiertes herkömm¬ 
liches Fluggerät nicht ausgeschlossen 
werden. 


Ergebnis: PBOBLEMATIC UFOl 


28. August 1989, Lüchow (bei Hamburg) 

Die gleiche Zeugin wie oben berichtete 
von einem weiteren Ereignis: 

''Am 28.8.1989 wachte ich nachts vom 
Donnerschlag auf und ging zur Toilette. 
Ich schaute aus dem Fenster (gegen 1:30 
Uhr) von links und sah auf unserem Rasen 
ein Fensterlicht, habe sogar zweimal hin- 
gesehen. Keiner, wir nicht und unsere 
Nachbarn, haben so ein Fenster. Draußen 
war es stürmisch. Dann schaute ich noch 



Beleuchtete Flächen auf de» Rasen 


rechts aus dem Fenster in Richtung bes¬ 
ten, da hing hinter F. eine gelbe Kugel, 
über der Kugel (kleiner als der Mond) war 
ein Flimmern zu sehen. Dann habe ich kurz 
überlegt, ob ich noch in die Küche gehe, 
die liegt näher an der Haustür, aber es 
war mir zu unheimlich. Am nächsten Morgen 
wußte ich nun, wo das Fensterlicht her¬ 
kam, direkt vor der Haustür waren zwei 
runde Abdrücke auf dem Rasen. Die Spitzen 
vom Gras waren braun, das Gras war leicht 
gedreht. Aber heute noch, nach vielen 
Rasenmähen wächst das Gras wieder normal, 
aber die Abdrücke sind immer noch zu se¬ 
hen. Auch waren diese Abdr. schon 1988 
da. “ 

Die Beobachtung dauerte etwa 5 Minuten. 
Zu eventuell vom Objekt ausgehenden Wir¬ 
kungen beschrieb die Zeugin: "vom Nach¬ 
barn war ein Kanninchen draußen, es war 
für unserem Nachbarn unbegreiflich. Denn 
der Riegel geht am schwersten auf. Bei 
uns ging 3 Tage die Heizung nicht. " 


Diskussion: 

Wir haben es hier eigentlich mit drei 
(vier) voneinander unabhängigen Ereignis¬ 
sen zu tun: 1. Die Beobachtung der be¬ 
leuchteten Flächen auf dem E^asen, 2. die 
gelbe Kugel im Westen und 3. die am 
nächsten Morgen gefundenen Spuren, (4. 
das ausgerückte Kanninchen und die ausge¬ 
fallene Heizung). 

Zu 1: Die Zeugin sah kein gelandetes 
massives Objekt, sondern nur drei be¬ 
leuchtete "Fläche". Sie selbst bezeich- 
nete sie als "Fensterlichter", d.h. sie 
sahen so aus, als würde der Lichtschein 
durch ein Fenster auf die Elasenfläche 
fallen und dort die Fensterrahmen bzw. 
beleuchtet«! Glasflächen abbilden. Die 
Zeugin versuchte die beleuchteten Flächen 
zu rekonstruieren und legte entsprechend 
großes Papier auf den E^en an die Stel¬ 
le, an der sie die Flächen gesehen hatte. 
Danach befanden sich die scharf umrisse- 
nen Flächen nicht an der Stelle, an der 
sie am nächsten Morgen die Spuren gefun¬ 
den hat, sondern etwa 2 m entfernt. 

Die beleuchteten Flächen haben eine 
erstaunliche Ähnlichkeit mit den Fens¬ 
tern, die die Zeugin bei dem am 
13.01.1989 beobachteten Flugkörper er¬ 
kannt haben will. 

Mit einer Reflexion des eigenen Fens¬ 


ters lassen sich die hell beleuchteten 
Flächen nur schwer erklären. Obwohl zum 
E^en hin zwei große, ein kleines Fenster 
und die Haustür zeigen, würde das in den 
Eläumen eingeschaltete Licht normalerweise 
nicht derartig abgegrenzte Reflexionen 
erzeugen. Auch haben wir an einen Bus 
gedacht, der auf der Straße, die unmit¬ 
telbar hinter dem E^en verläuft, viel¬ 
leicht grestanden haben mag und dessen 
von innen beleuchteten Fenster die Refle¬ 
xionen verursacht haben. Jedoch ist das 
Grundstück mit Fichten umpflanzt, so daß 
es von der Straße aus zu keinen Reflexio¬ 
nen hätte führen können. 

Andererseits kann man davon ausgehen, 
daß die Zeugin gerade aus dem Schlaf er¬ 
wacht ist und so die Wahmehmungsmöglich- 
keiten ohnehin herabgesetzt war«i. Wenn 
ich z.B. nachts auf wache, dann brauche 
ich schon einige Minuten, um einigermaßen 
meine Sinne "beisammen zu haben". Hinzu 
kommen möglicherweise bestimmte Witte¬ 
rungsfaktoren, die den von der Zeugin 
beschrieb«ien Eiixiruck verstärkt haben. 
Vielleicht waren die Eteflexicxien gar 
nicht so eindeutig, sondern sind nur so 
wahrgenommen worden. Die Ähnlichkeit mit 
den "Fenstern" des Objektes vom 13.01. 
könnten auch dadurch erklärt werden, daß 
die im Bewußtsein der Zeugin verankerte 
Darstellung des Objektes vom 13.01., vor 
allem dessen Fenster nun in einer Phanta¬ 
sie-Vorstellung zu einer neuen Wahrneh¬ 
mung subjektiv verbunden worden sind 
(Neukombination). Merkwürdig, daß die 
Zeugin nicht sofort ihre Famile weckte, 
stattdessen legte sie sich wieder ins 
Bett. Aufgrund der verschiedenen ange¬ 
sprochen Faktoren müssen wir von einon 
halluzinationsähnlichen Ereignis, aus¬ 
gelöst durch die schwachen Eleflexionen 
der eigenen Fenster, ausgehen. 

Zu 2.: Für die tief-stehende gelbe Ku¬ 
gel im Westen fand sich zumindest kein 
astronomischer Stimulus. Da die Kugel 
selbst nur kurze Zeit beobachtet worden 
ist, kann es sich hier durchaus um ein 
Flugzeuglicht gehandelt haben. Das Flug¬ 
zeug mit eingeschaltetem Scheinwerfer 
flog auf die Zeugin zu und vermittelte so 
den Eindruck eines stationären Objektes. 
Denkbar wäre auch die Möglichkeit eines 
Kugelblitzes. Schließlich herrschte am 
Sonntag und Montag ein deratiges Unwet¬ 
ter, daß sogar die Kinder vcan Schulunter¬ 
richt befreit waren. Die Zeugin wachte 
durch einen Donnerschlag auf und es reg- 
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nete und war stürmisch. Auch schien die 
Kugel nicht besonders groß gewesoi zu 
sein. Kleiner als der Mond, also etwa wie 
ein heller Planet. Zudem stand sie nur in 
etwa 10* Höhe, scheinbar knapp über den 
Fichten. Alles Faktoren, die für einen 
Kugelblitz sprechen. Auf jeden Fall kön¬ 
nen wir von einer herkömmlichen Erschei¬ 
nung ausgehen. 

Zu 3.: Die am nächsten Morgen Vorgefun¬ 
denen Spuren wurden von der Zeugin foto¬ 
grafisch gesichert. Bei unserer erst am 
10.02.1990 durchgeführten Untersuchung 
waren die Spuren kaum noch zu sehen, ei¬ 
gentlich nur noch zu ‘erahnen". Trotzdem 
wurden Bodenproben von der Spur und Ver¬ 
gleichsproben entnommen und zur Analyse 
weitergeleitet. Die annähernd runden Spu¬ 
ren zeigten einen hellen "Belag" auf dem 



Ungefähre Fom und Maße der Spuren 

Gras. Dazu die Zeugin: "Ad besten sieht 
man es Borgens, venn der Tau drauf 
liegt. " 

Die Bodenproben wurden durch die Land¬ 
wirtschaftliche Untersuchungs- und For¬ 
schungsanstalt - Joseph-Konig-lnstitut - 
in Münster untersucht. Die Analysen er¬ 
brachten jedoch keine ungewöhnlichen Er¬ 
gebnisse. Anhand der Fotos der Zeugin 
vermuteten wir zwei mögliche Ursachen für 
die Spuren: a) Schadorganismen (kleine 
Spinnen o.ä.) und b) eine Rasenkrankheit. 

Zu a): Bei den von mir entnommenen Boden¬ 
proben fiel mir eine kleine schwarze 
Spinne auf, die ein watteähnliches Ge¬ 
spinst auf dem Rasen "aufbaute". Dieses 
sah dem hellen Belag auf den Fotos sehr 
ähnlich. Rudolf Henke meinte sogar, daß 
der weiße Belag auf Spinnfäden von Krau¬ 
se Inetz- oder z.B. Baldachinspinnen zu¬ 
rückzuführen sein könnte. Deren Netze 
sieht man in der Tat am besten, wenn der 
Tau darauf liegt. 

Zu b): Es gibt eine ganze Reihe von Er¬ 
krankungen bei Rasengräsern. Zuerst dach¬ 


te ich an den relativ bekannten "Schmee- 
schimmel", der durch einen Schadpilz ver¬ 
ursacht wird. Er tritt in Flecken von 10 
bis 30 cm Durchmesser auf, mit naßfauli¬ 
gen Blättern und einem weißen Schimmelbe¬ 
lag am Morgen. Im Rahmen meiner Recher¬ 
chen zu diesem E\inkt nahm ich Kontakt mit 
der Firma (XJMPO auf, die zur BASF-Gruppe 
gehört und Produkte und Arbeitshilfsmit¬ 
tel zur Rasenpflege und Pilzbekämpfung 
herstellt. So teilte man uns u.a. mit: 

“Die weißliche Verfärbung des Rasens 
und die Gri^e der Flecken deuten tatsäch¬ 
lich auf eine Pilzinfektion hin. Dabei 
kann der Schneeschimmel praktisch ausge¬ 
schlossen werden, da er fast nur im Win¬ 
terhalbjahr bei Temeperaturen um 0*C auf- 
tritt. Es gibt jedoch noch eine Reihe von 
Sommererkrankungen, die hier infrage kom¬ 
men könnten. Wir haben Ihnen Bilddarstel¬ 
lungen und Literatur beigefügt, um Ihnen 
das Umfeld der möglichen Pilzerkrankungen 
aufzuzeigen. ... Um welche Erkrankung es 
sich tatsächlich handelt, kann anhand der 
Beschreibung und des Fotos nur vermutet 
werden, dürfte aber im vorliegenden Falle 
nicht so entscheidend sein. Sie können 
davon ausgehen, daß es sich mit hoher 
Wahrscheinlichkeit um eine Pilzinfektion 
handelt. " 

Wie angedeutet, läßt sich mit absoluter 
Sicherheit nun nicht feststellen, ob die 
Spuren durch einen Schadorganismus oder 
durch eine Pilzerkrankung verursacht wor¬ 
den sind. Auf jeden Fall ist eine natür¬ 
liche Erklärung sehr wahrscheinlich, hin¬ 
zu kommt noch, daß die Spuren ja auch 
schon 1988 auf dem Rasen der Zeugin auf- 
getreten sind. 

(Zu 4.: Diese ‘‘Wirkungen” betrachte ich 
als unabhängige Ereignisse, die mit dem 
eigentlichen Vorfall nicht Zusammenhän¬ 
gen. Eher mit dem Unwetter.) 


Bewertung: 

Für die Beobachtungen der Zeugin haben 
wir vernünftige Erklärungsmöglichkeiten 
gefunden. So sind diese jedenfalls mit 
einer höheren Wahrscheinlichkeit zu ver¬ 
sehen als andere, spekulative Erklärun¬ 
gen. 

Die Zeugin hat noch weitere Beobachtun¬ 
gen gemeldet, die sich jedoch meist nur 
auf Lichter am Himmel beziehen, die auf¬ 
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grund des starken Flugverkehrs in dieser 
Gegend ohne weiteres mit Flugzeug- und 
Hubschrauber lichtem erklärt werden kön¬ 
nen. 


Erklärung: IFO's 


KURZ NOTIERT 


Direkter Draht zu UPOs 
Außerirdische Klänge im 
Telefon-Tonbanddienst 

"Einen direkten Draht zum Weltraum bie¬ 
tet n«jerdings die japanische Telefonge¬ 
sellschaft NTT an. Wer immer die Nuimer 
0767/22-1940 wählt, hört ein lärmendes 
Auf heulen, das entfernt an einen Flug¬ 
zeugstart erinnert. Sofort wird er von 
einer weiblichen Stimme eines Besseren 
belehrt: Bei dem Lärm handelt es sich um 
die "sphärischen" Klänge einer fliegenden 
Untertasse, die am 28. Jänner 1975 von 
einem Schweizer Bauern (gemeint ist si¬ 
cherlich Eduard “Billy“ Meier) aufge¬ 
zeichnet worden waren. Allein zwischen 
dem 14. Juni (1989), dem Beginn des Ser¬ 
viceangebots, und dem 22. Juni wurden 
23000 Anrufe registriert. Uber 20 inter¬ 
nationale Ton- und Musikspezialisten ver¬ 
sicherten nach Abspielen der Tonbandauf¬ 
zeichnung, daß der Lärm unmöglich von 
dieser Welt sein kann. 

Der kleine Ort Hakui, auf dessen Konto 
die UFO-Leitung geht, scheint auch ohne 
NTT guten Draht zu den Außerirdischen zu 
besitzen. Jeder der 50 Mitglieder des 
"Geheimnis Clubs" hatte schon einmal sei¬ 
ne eigene "unheimliche Begegnung der 
Dritten Art". Der "Geheimnis-Club" war es 
auch, der NTT mit dem Tonband versorgte, 
um Hakui als japanische "Hauptstadt der 
UPOs" anzupreisCT. NTT ist an derlei 
Dienste schon gewöhnt. Eine japanische 
Kleinstadt hatte ihr schOTi vor mehreren 
Jahren die "rekonstruierte Stimme eines 
Dinosauriers" angeboten, eine andere die 
"Stimme der Mona Lisa"." 

(Para, Nr.11, 1989) 


ÜE£ 


Beobachtmg R.Henke/P.Loda vom 22.06.90: 
ErklänsigSBetanorphose 

Bericht von R.Henke: Um 22:50 Uhr beob¬ 
achteten wir durch das geöffnete Dach¬ 
fenster hindurch in ca. 15 Grad Höhe fast 
genau im Süden einen etwa vollmondgroßen 
ovalen Lichtfleck, den ich - zunächst 
ohne Brille - anfangs für ein Flugzeug 
hielt. Mit Brille erkannte ich sogleich, 
daß es sich um kein Flugzeuglicht handel¬ 
te. Das Licht bewegte sich mehr oder we¬ 
niger horizontal von links nach rechts, 
um dann wieder die Richtung zu wechseln, 
wobei es eine Strecke von ca. 15 Grad 
zurücklegte. Der Himmel war mäßig bis 
stark bewölkt. 

Mit dem Fernglas war keine feste Struk¬ 
tur zu sehen - im Gegenteil: Das Licht¬ 
oval wirkte relativ diffus und wechselte 
immer wieder die Gestalt, ja schien zu 
flimmern. Da war ich zunächst fest davon 
überzeugt, zum ersten Mal in meinem Leben 
eine Nordlicht-Erscheinung zu sehen. Doch 
was mich während der Beobachtung immer 
mehr von dieser zweiten Erklärung ab¬ 
brachte, war 1. die Konzentration des 
angeblichen Nordlichtes auf einen relativ 
kleinen Fleck, 2. die kontinuierliche 
Rechts-Links-Bewegung des Lichtes, 3. daß 
die Erscheinung sogar durch die relativ 
dichte Quellbewölkung zu sehen war. Es 
folgte also "Erklärung" Nr.3: UPOl 

Was noch mehr Verwirrung stiftete, war 
das zeitweilige Auf tauchen eines zweiten, 
etwas größeren Lichtovals etwa 10 Grad 
über der Höhe des ersteren. Dieser Um¬ 
stand aktivierte erneut meine zwischen¬ 
zeitliche Nordlicht-Deutung. 

So beobachteten wir etwa 15 Minuten 
lang die seltsamen Lichtphänooene. Ich 
rief Werner Walter in Mannheim an und bat 
ihn, den Himmel abzusuchen, doch er konn¬ 
te nichts Verdächtiges feststellen. 
Folglich mußte es sich um ein mehr oder 
weniger lokales Phänomen handeln. 

Inzwischen bemerkte ich, daß das Licht 
nicht einer geraden Linie folgte, sondern 
selbst eine flache Ellipsenbahn be¬ 
schrieb. Ich nahm erneut das Fernglas zur 
Hand. Mein Fehler war, daß ich mich mit 
dem Glas bis dahin ausschließlich auf die 
Lichter konzentriert hatte, doch nun be¬ 
gann ich die ganze Himmelsregion in der 
Nähe abzusuchen - und da sah ich, daß von 
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dem Objekt ein Strahl auszugehen schien. 
Doch auch das stellte sich als Irrtum 
heraus, denn der Strahl ging vom Erdboden 
aus - und da war schließlich die Erklä¬ 
rung gefunden: Ein bewegter Scheinwerfer 
richtete seinen Strahl nach oben, wobei 
der Lichtkegel von unterschiedlichen Wol¬ 
kenschichten als Oval reflektiert wurde. 
(Aufgrund von Horizont- und Wolkenhöhe 
sowie Himmelsrichtung konnte Entfernung 
und Ort trigonometrisch abgeschätzt wer¬ 
den: Ein Ortsfest war des Rätsels Lö¬ 
sung). 

Diese selbsterlebte Sichtung ist sicher 
nicht nur für mich lehrreich: 

1. Je mehr Zeit man hat, ein Phänomen 
ausgiebig zu beobachten, desto größer ist 
die Chance, daß man die richtige Erklä¬ 
rung findet (im vorliegenden Fall be¬ 
durfte es etwa 15 Hinuten, bis die Lösung 
klar wurde!). 

2. Die Deutungs-Metamorphose Flugzeug - 
Nordlicht - UFO - Scheinwerfer macht 
deutlich, daß erst wenn eine genügende 
Anzahl von Beobachtungseinzelheiten Zu¬ 
sammenkommen, die richtige Erklärung ge¬ 
funden werden kann. Wenn jedoch wichtige 
Daten - schon aus Zeitgründen - nicht 
gewonnen werden, muß die Beobachtung rät¬ 
selhaft bleiben. 

3. Man kann sich denken, daß auch in an¬ 
deren Fällen Zeugen ausschließlich auf 
das Objekt fixiert sind und weniger auf 
das Umfeld, das vielleicht erst zur Lö¬ 
sung führt. 

4. Manche Einzel-Phänomene können mehr¬ 
deutig interpretierbar sein: Geht der 
Lichtstrahl vom Objekt aus, führt er zu 
ihm hin, oder ist er Teil des Objektes 
(wie in diesem Fall)? So mancher "Solid- 
Light-Fall" kann somit in Frage gestellt 
sein! 


UFO-SichtungaDeldungen 

1968 

In der Nähe von Rothenburg o.T. beo¬ 
bachtete eine Zeugin (an genaue Daten 
konnte sie sich nicht mehr erinnern) ein 
zeppelinartiges Objekt am Himmel. Sie 
hatte schon als Kind Zeppeline gesehen. 



dieses Objekt war jedoch kleiner und ver¬ 
schwand plötzlich. Da erst dachte sie an 
ein UFO. Das Objekt wurde von C^AP als 
Zeppelin identifiziert. 

Im gleichen Jahr sah die Zeugin mit 
ihrem Mann wieder bei Rothenburg o.T. 
einen für sie merkwürdigen Flugkörper. 



Dazu die Zeugin: "Ich hörte ein Flugzeug- 
brmmen und sah, ... rechts und links Je 
ein zigarrenförBiges Teil Bit relativ 
großen Propellern, in der Mitte eine run¬ 
de, d.h, vieleckige Kuppel wie aus Glas, 
doch undurchsichtiger ... “ CENAP identifi¬ 
zierte den Flugkörper als ein amerikani¬ 
sches Aufklärungsflugzeug. Die sog. OV-10 
Bronco war bis Ende der TOziger Jahre in 
Deutschland stationiert. 

(CENAP-REPOBT, Nr. 173: 25-27) 


30.04.1960 

Zwischen 20 und 22 Uhr beobachtete eine 
Zeugin in Mannheim vom Balkon aus, wie 
ein heller weißer Fleck am Himmel geräu¬ 
schlos, erst schnell und dann langsam 
fliegend näherkam, kurz stehenbleib und 
dann scheinbar auf sie zuflog. Uber dem 
Beobachtungsgebiet verläuft eine Einflug¬ 
schneise zum Mannheimer Regionalflugplatz 
Neuostheim, so daß es nach (3ENAP sehr 
wahrscheinlich erscheint, daß die Zeugin 
die Landescheinwerfer eines Flugzeuges 
fehl interpretiert hat. 

(CENAP-REPORT, Nr. 173: 27) 


1984 

Ein Zeuge aus Oberursel beobachtete 
damals ein großes rundes Objekt mit einem 
"abgebrochenen Schweif". In den wenigen 
Sekunden der Beobachtung spaltete sich 
das Objekt. Das Objekt wurde von Roland 
Horn als Bolide identifiziert. 

(SKYLIGHT AKTUELL, Nr.15: 11) 
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3. 05.1989 

über dem norddeutschen Springe beobach¬ 
teten zwei Zeugen von 20:30 Uhr bis 20:45 
Uhr MESZ in Zenithöhe ein stemenähnli- 
ches Objekt, das sehr viel heller als die 
Venus war. Schließlich wurde das Objekt 
durch ein Teleskop beobachtet, so daß es 
als kreisrundes Scheibchen mit 
einem hellen und einem dimklen 
Punkt und einem dunklen Strei¬ 
fen in der Mitte zu erkennen 
war. Schließlich zerfiel oder 
explodierte das Objekt in viele kleine 
Teilchen. Das Objekt wurde von CENAP als 
Vetterballon identifiziert, der seine 
Platzhöhe erreicht hatte und zerplatzte. 
(CENAP-REPOBT, Nr. 173: 27/28) 


14.08.1989 

In Hamburg beobachtete ein Zeuge gegen 
0:13 Uhr in nördlicher Richtung, unter¬ 
halb des Polarsterns, wie ein Objekt 
stemschnuppenschnell und lautlos vorbei¬ 
schießt . "Irgendwie war das Objekt in 
einer grünlich-weißen Aura eingehüllt ... 

Die Kreisflächen wa- 
^ re/7 rund oder nahezu 

rund (Kugeln?). Der 
Abstand Kreis zu 
// Kreis war so ziemlich 

gleichlang ... Die 
^ Gesamtausbreitung der 

Erscheinung machte 
wohl den Monddurchmesser aus. " (3ENAP 
identifizierte das Objekt als ein hoch¬ 
fliegendes Flugzeug mit seinen Antikolli¬ 
sionslichtem . 

(CENAP-REPOBT, Nr.173: 28) 


2.09.1989 

Zwei Brüder beobachtete am nächtlichen 
Himmel während eines Straßefestes "wie 
von ziemlich hoch oben ein helles Objekt 
gerade nach unten fiel. Nach rechts und 
links war so etwas wie ein Leuchtbogen/ 
Schweif zu sehen, nur spiegelbildlich 
(umgekehrt) zur Luftströmung. ... aber 
dann blieb das Objekt mitten im Sinkflug 
stehen und verharrte einige Zeit an Ort. 
Danach zog es ziemlich schnell im rechten 
Winkel in Richtung Heidelberg", immer 
kleiner werdend, bis es nicht mehr zu 
sehen war. Der Sinkflug deerte ca. 5 
Minuten. Farblich sah das runde bis el¬ 
liptische Objekt wie loderndes Feuer aus, 
also rötlich bis orangerot. Es war deut¬ 
lich größer als der Vollmond. CENAP iden¬ 
tifizierte den Flugkörper als einen Mo- 


dell-üeißluftballGn. 
(CENAP-REPORT 173: 28/29) 


9.02.1990 

Ein 17-jähriger Junge aus Viernheim 
beobachtete gegen 19:00 ein rundes, 
mint-leuchtendes Objekt, dem ein zweites 
gleichaussehendes folgte. Die geräuschlo¬ 
sen Objekte waren mehr oder weniger nur 
punktförmig zu sehen. Im Viemheimer 
Luftraum herrscht sehr viel Verkehr, 5 km 
südwestlich von Viernheim befindet sich 
die größte militärische Hubschrauber- 
Werft der NATO. In der Nähe sind amerika¬ 
nische CH-47-Hubschrauber stationiert, 
die grün-getönte Scheiben besitzen. So 
ließ sich diese Beobachtung auf zwei CH- 
47-Hub8chrauber zurückführen. 

(SKYLIGHT AKTUELL, Nr.15; 11+12) 


5.03.1990 

Zwei Frauen beobachteten von 19:15 bis 
22:00 Uhr in DiemeIsee-Vasbeck (bei Kor- 
bach) ein sehr helles Licht über einem 
Hügel, scheinbar neben einem Hochspan¬ 
nungsmast, das in unregelmäßigen Abstän¬ 
den hell blinkte. Das Objekt, etwa 5-6 
mal so groß wie heller Stern, konnte den 
ganzen Abend an dieser Stelle beobachtet 
werden. Die Erklärung lieferte eine Zeu¬ 
gin später selbst: An der Hochspannungs¬ 
leitung und den Masten wurden bis 22 Uhr 
Schweißarbeiten durchgeführt, die zu der 
beschriebenen Lichterscheinung führten. 
(SKYLIGHT AKTUELL, Nr. 15: 12-14) 


Beitrag über D.U. 2 in Tele 5 

Vom 22.-24. Juni fand im "Deutschen 
Museum" in München die zweite "Interna¬ 
tionale New Age/Ufo-Konferenz" statt. Der 
Privatsender Tele 5 brachte einen ca. 
15minütigen Bericht, indem auch Werner 
Walter zu Wort kam. Auf die kritischen 
Fragen des Ri^orters reagierte Johannes 
von Buttlar mit der Überzeugung, daß die 
Fotos von Untertassen, die die sowjeti¬ 
sche Delegation mitgebracht hatte, nicht 
"authentisch" seien. Heißt das, sie sind 
gefälscht? Deutschlands "UFO-Forscher 
Nr. 1" (BILD) verlor sich in rhetorischen 
Klimmzügen war aber kritischer als in 
vertrauter Runde. Hesemann auf die Frage, 
wieso ein solcher Spinner wie Manfred 
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GEP 


Karge auf der Tagung "seinen Schwachsinn 
verbreiten" dürfe: Verrückte und Phanta¬ 
sten fehlen unserer Kultur.. Daß Karge 
ein kompetenter Wissenschaftler sei, 
wollte der Reporter dann doch nicht glau¬ 
ben. Da schon eher die gewohnt bissigen 
Bemerkungen von Werner Walter. (Walter 
über Hesemann: Promoter des New-Age / 
Hesemann über C!ENAP: Gruppe von Nihili¬ 
sten) Virgil Armstrong bekam die Klassi¬ 
fizierung "nicht von dieser Welt", was 
gewiß nicht als positive Einschätzung 
gedacht war. 

Obwohl Walter als Berater zur Verfügung 
stand, stellte der Kommentar die ganze 
UFO-Forschung pauschal in die esoterische 
Ecke. Als gäbe es eine kritisch offene, 
ja sogar gemeinnützige UFO-Arbeit gar 
nicht. 

Neben den beiden gängigen Definitionen, 
UFüs sind auOerirdische Raumfahrzeuge und 
UFOs gibt es nicht, wurde auch die obsku¬ 
re Idee rechter Zirkel angesprochen, nach 
der die UFOs letzte Geheimwaffen des 3ten 
Reiches seien. 


Radio MK brachte OT*-Interview 

Der Privatsender für den Märkischen Kreis 
"Radio MK" brachte kürzlich ein einstün- 
diges Interview mit dem Vorsitzenden der 
GEP Hans-Wemer Peiniger. Neben allgemei¬ 
nen Fragen zur UFO-Problematik ging es 
auch um die englischen Kreisspuren. 


UFO-Giuppe in Ungarn 

Die von uns unterstützte UFO-Gruppe unse¬ 
res ungarischen Mitglieds Matis Andras 
"Network for Examination of the ÜFO- 
Phänomenon", kurz NEP, wurde soeben 
gegründet. Die Nachrichtensendungen und 
einige Tageszeitungen berichteten darüber 
und erwähnten auch die GEP e.V.. Herzli¬ 
che Grüße von dieser Stelle an unsere 
ungarischen Kollegen. Viel Erfolg! 


Anzeigen 


6EP-HÄCHRICHTEN 


Suche gegen Bezahlung die Ausgaben März/ 
April 1986 bis einschl. Jan./Febr. 1989 
der AAS-Zeitschrift "Äncient Skies"; 
evtl, auch als Kopien. 

Georg Lorbertz 
Ältschmiedestr. 32 
D-5526 Bollendorf / Eifel 


Neue Mitglieder 

Als neue Mitglieder begrüßen wir Herrn 
Jürgen Kerschner, Herrn (Rarsten Literski, 
Herrn Wladislaw Raab, Herrn Dr. Heinrich 
Roth und Herrn Karl Klug. 


Fruhjahrstreffen in SUHL (DDR) 

Das diesjährige Frühjahrstreffen fand 
etwas verspätet in der Noch-DDR statt. 
Hans-Wemer Peiniger und Gerald Mosbleck 
trafen sich mit Thomas Meiner in Suhl. 
Neben dem wichtigen persönlichen Kontakt- 
aufnehmen ging es um die aktuell werdende 
Vereinigung und die daraus folgenden Auf¬ 
gaben für uns. Herr Mehner versprach, für 
uns im Rahmen seiner Möglichkeiten als 
"Relais" zu fungieren. 


Skylight aktuell 
Ein Amateurastronom 
auf der Spur des UFO-Phänomens 
Probeheft von: 

Roland Hom 
E^arrgasse 7 
D-6120 Erbach 

ALPHA 

EIHIK, BIOLOGIE, HATURIflSSaiSCHAFrEH UND 
•nSCHNIK Df ALTQf- UND mm TESTAMENT 
Probeheft DM 3,00 (incl. Porto) von: 
Gerhard Linder 
Postfach 9102 
D-8500 Nürnberg 11 
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STANDPUNKTE ZUR UFO¬ 
FORSCHUNG UND 
PRÄ-ASTRONAUTIK 


Pro, contra und irgendwo dazwischen 
Teil 6 


Wir fragten mehrere in der deutschen 
UFO-Szene tätigen Personen nach ihren 
Meinungen. Folgende Fragen wurden ihnen 
vorgelegt: 

1. Worauf führen Sie das Verschf/inden von 
Flugzeugen, Schiffen und Personen im 
"Bermuda-Dreieck’' zurück? 

2. Halten Sie einen Besuch extraterres¬ 
trischer Intelligenzen in unserer Vorzeit 
für möglich und wie bewerten Sie die prä- 
astronautischen Indizien? 

3. Weisen nach Ihrer Meinung UFO-Phäno- 
mene (UFOs i.e.S.) auf den g^enwärtigen 
Besuch extraterrestrischer Intelligenzen 
hin? 

4. Wie bewerten Sie die in jüngerer Zeit 
besonders in den USA vermehrt auf treten¬ 
den Entführungsfälle? 

5. Wie hoch schätzen Sie die Wahrschein¬ 
lichkeit für die Existenz extraterrestri¬ 
scher, technischer Zivilisationen im 
Weltall ein? 

6. Selbstdarstellung der Person, ggf. 
persönliches bisheriges Resümee. 

Hier weitere Antworten: 


Dieter von Reeken, Lüneburg 


menschliches Versagen). Lawrence Kusche 
hat dies in einer umfassenden Untersu¬ 
chung gründlich belegt. Im übrigen gibt 
es mehrere Zonen auf der Erde, die über¬ 
durchschnittlich unfallträchtig sind. Daß 
gerade das "Bermuda-Dreieck" sprichwört¬ 
lich geworden ist, dürfte u.a. daran lie¬ 
gen, daß Charles Berlitz dort öfter ge¬ 
taucht ist, und daß das Gebiet einen 
engen räumlichen Bezug zu den USA hat und 
diesen gewissermaßen als "Loch Ness- 
Ersatz" dient. Die Legende hat durch 
dauernde Wiederholung von Halbwahrheiten 
eine Eigendynamik entwickelt. 


Zu 2: Einen vorgeschichtlichen Besuch 
Außerirdischer auf der Erde halte ich 
zwar für möglich, aber wenig wahrschein¬ 
lich. Die bisher angeführten Indizien 
können auch durchaus anders gedeutet wer¬ 
den und werden oftmals willkürlich in 
angebliche Beziehungen zueinander ge¬ 
bracht. Für wahrscheinlicher halte ich 
es, daß eine irdische frühe Kultur mögli¬ 
cherweise untergegangen ist und die Erin- 
nenang daran mehrfach "gefiltert" weiter¬ 
gegeben worden ist (Mythen). Zwar sind 
ausge^rochen überzeugende Artefakten 
dieser Art bisher nicht gefunden worden, 
doch trifft das für die E^-Astronautik- 
Hypothese ebensowenig zu. 


Zu 3: Die UFO-Erscheinungen haben m.E. 
ihren Ursprung nicht in außerirdischen 
R aums chiffen, sondern in anderen, uns 
heute noch nicht völlig bekannten Vorgän¬ 
gen in der Natur. Die Deutung der UFO- 
Erscheinungen als außerirdische Raum¬ 
schiffe halte ich zwar für zulässig, aber 
ich sehe in ihr die am wenigsten wahr¬ 
scheinliche Deutung. Die extraterrestri¬ 
sche Hypothese scheint mehr einem wenig 
verbreiteten, dafür aber umso intensiver 
empfundenen Wunschdenken zu entsprechen. 
Ich gebe aber zu, daß diese Deutung für 
mich gleichzeitig die faszinierendste 
ist, was wohl auf Jugenderlebnisse bei 
der Lektüre von Science-Fiction (u.a. 
auch "Perry Rhodan" 1-100) zurückzuführen 
ist. 


Zu 1: Flugzeuge, Schiffe und Personen 

verschwinden im "Bermuda-Dreieck" nach Zu 4: Die "Entführungsfälle" in den USA 
meiner Einschätzung möglicherweise des- führe ich u.a. darauf zurück, daß durch 
halb überdurchschnittlich oft, weil die Striebers Buch, das dort ja große Ver- 
Wetterbedingungen hier kurzfristigeren breitung gefunden hat, eine "Lawine" aus- 
Schwankungen unterliegen als andernorts gelöst worden ist. Ich sehe in den Be- 
(Unglücksfälle, technisches und/oder richten angeblich Entführter keine realen 
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Ursachen; falls die Geschichten nicht 
ohnehin erfunden sind, mögen hier unter¬ 
bewußte Vorgänge eine Rolle spielen. 


Zu 5: Die Möglichkeit außerirdischer 
technischer Zivilisationen liegt zwischen 
1 (= Erde) und Unendlich. Die Wahrschein¬ 
lichkeit schätze ich aber als äußerst 
gering ein, was nicht als menschliche 
Überheblichkeit gedeutet werden sollte. 
In den letzten Jahren sind die optimisti¬ 
schen 'Schätzungen", die ja eigentlich 
nur von möglichen Wünschen geprägte 
willkürliche Annahmen waren (Green Bank- 
"Formel"), mehr nüchternen Betrachtungen 
gewichen. Auch hier gebe ich aber zu, daß 
mich die Vorstellung außerirdischen Le¬ 
bens, auch wenn es keine Zivilisationen 
hervorgebracht hat, außerordentlich fas¬ 
ziniert. 



Dieter von Recken 


Zu 6: Dieter von Recken, Oberregierungs¬ 
rat (jurist.Dezernent bei der Bezirksre¬ 
gierung in Lüneburg), geb. 3.11.1948, 
verh., 2 Kinder. Seit 1968 Mitgli^ der 
"Hermann-Oberth-Gesellschaft e.V.", dort 
bescheidene Beobachtung der UFO-Szene, 
Herausgabe einer UFO-Informationsschrift 
("Überblick über die Ufologie", HCXJ, Han¬ 
nover 1970), später l.Aufl. der Biblio¬ 
graphie "Extraterrestrische Intelligen¬ 
zen" (HOG, Bremen 1977). Seit 1980 GEP- 
Mitglied, Übersetzer einiger Beiträge für 
das JUFOF und von GEP-Sonderheften, Zu¬ 
sammenstellung der "Bibliographie der 
selbstständigen deutschsprachigen Litera¬ 
tur über Außerirdisches Leben, UFOs, Prä- 
Astronautik, Zeitraum 1901-1986", Verfas¬ 


ser des Buches "Ufologie" (Luxemburg, 
John Fisch-Verlag, 1981); Beiträge für 
den Kinderfunk von "Radio Bremen". 

Gerald Mosbleck, Lüdenscheid 

Zu 1: Pauschal ist diese Frage schwer zu 
beantworten. Nach meiner Meinung muß man 
auch hier sehr genau jeden Einzelfall 
untersuchen. Dies ist uns nicht möglich. 
Deshalb sind wir bei der Beurteilung der 
dortigen Vorfälle auf Berichte und Aussa¬ 
gen von Dritten angewiesen. Ich persön¬ 
lich neige aber dazu, die von Wissöi- 
schaftlem angebotenen natürlichen Gege¬ 
benheiten (Wetterbedingungen etc.) als 
Ursache für die Unglücksfälle zuzulassen. 
Die "Einmaligkeit" des "Bermuda-Dreiecks" 
ist ja auch nur eine Erfindung von Ber¬ 
litz. Es gibt mehrere solcher Gegenden 
auf der Erde. 

Zu 2: Ich befasse mich nicht intensiv mit 
der sogenannten Präastronautik. Dennoch 
habe ich durch Gespräch und Tagungen und 
durch die Lektüre einiger Dänikens einen 
beschränkten Einblick in die Materie. Die 
Möglichkeit, das die Erde in der Vorzeit 
Besuch von extraterrestischen Intelligen¬ 
zen hatte, läßt sich kaum widerlegen. Man 
kann ohnehin keinen Beweis für die Abwe¬ 
senheit irgendeiner Möglichkeit liefern. 
Deshalb ist es unerläßlich, daß die Ver¬ 
fechter dieser exotischen These den Be¬ 
weis für ihre Ideen antreten. Wenn man 
ehrlich ist, ist ihnen dies bislang nicht 
gelungen. Im Gegenteil, kritische Vertre¬ 
ter dieser Richtung konnten schon so man¬ 
chen Traum beenden. Einige "Mitschuld" an 
der Hartnäckigkeit, mit der sich diese 
Theorie hält, gebe ich allerdings der 
Schularchäologie, die zu vieles im Unkla¬ 
ren läßt. Dennoch bin ich sehr skeptisch 
solange keine Artefakte gefunden werden, 
die nicht anders als durch ET-Besuche 
gedeutet werden können. 

Zu 3: Diese Frage impliziert, daß es UFOs 
im engeren Sinne gibt. Für mich ist dies 
immer noch nicht ganz klar, obwohl auch 
bei unserer Arbeit der eine oder andere 
Fall diese Klassifizierung hat. Sicher¬ 
lich ist die Extraterrestrische Hypothese 
als eine mögliche Lösung des gewiß vor¬ 
handenen Problems zugelassen; aber erst 
nach systematischem Ausschließen aller 
konventionellen Erklärungen. 


Zu 4: Ob in den USA Entführungsfälle in 
der letzten Zeit vermehrt auftreten ver¬ 
mag ich nicht zu sagen. Richtig ist je¬ 
doch, daß die Berichte darüber zu Best¬ 
sellern in den Charts wurden. Hier muß 
man sich fragen, warum plötzlich ein of¬ 
fensichtliches Bedürfnis nach solcherart 
Geschichten besteht. Uber die in letzter 
Zeit zu beobachtende Abwendung vom ratio- 
nalöi Denken hin zu den GrenzwissenschEif- 
ten und "modernen Wundem" ist schon viel 
von kompetenter Seite geschrieben worden. 
Ich bin kein Soziologe und kann daher 
nichts Wesentliches zu diesem Thema bei¬ 
tragen. An einen realen Hintergrund die¬ 
ser Berichte glaube ich nicht. Ich glaube 
eher, daß diese Sache zur Zeit gerade 
"IN" ist und viel E^ublicitysucht dahin¬ 
tersteckt . 

Zu 5: Diese Wahrscheinlichkeit ist sehr 
faszinierenden Schwankungen unterworfen: 
Hatte man bis Anfang dieses Jahrhunderts 
eine solche Möglichkeit gänzlich ausge¬ 
schlossen, so gab es zur Mitte hin eine 
wahre Euphorie, die in der "Green-Bank"- 
Konferenz gipfelte. Der dort verbreitete 
Zweckoptimismus (man wollte Forschungs¬ 
gelder) wurde dann immer mehr durch die 
moderne Umweltforschung und die sie be¬ 
gleitenden kybernetischen Systemtheorien 
abgebaut. Nur in den momentan etwas irra¬ 
tionalen USA hält man noch an den über¬ 
triebenen Schätzungen fest. Verläßt man 
sich auf die heutigen gesicherten Er¬ 
kenntnisse (die ja nicht ewig gelten müs¬ 
sen) so muß man die Wahrscheinlichkeit 
für die Entstehung technischer Zivilisa¬ 
tionen außerhalb der Erde gegen Null ge¬ 
hen lassen. Etwas anderes wäre es, wenn- 
die Idee der Präastronautiker von der 
Verbreitung von Leben im Schneeballsystem 
zutrifft. Dies ist rein mathematisch 
durchaus machbar und würde zu vielen be¬ 
wohnten Planeten führen. Leider gibt es 
für diese These keinerlei stichhaltige 
Beweise und so bleiben wir wohl vorerst 
auf unserer Erde sitzen. Für mich war 
übrigens die langsam reifende Erkenntnis, 
daß wir vielleicht doch die Einzigen 
sind, nur im Anfang deprimierend; heute 
sehe ich darin eher eine Chance für uns, 
umzudenken, und diese Erde doch noch be¬ 
wohnbar zu lassen. Vielleicht kommen ja 
doch keine Etetter von außen. 

Zu 6: Gerald Mosbleck, EDV-Prüfplaner 
(Systemoperator in der Qualitätssicherung 
einer großen Leuchtenfirma), geb. 14.12. 
1956, verheiratet. Lehre als Buchhändler, 
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Abitur, Studium der Physik, Werkzeugma¬ 
cherausbildung. Seit 1972 Mitglied im 
“UFO-Jugendclub Lüd^ischeid *, dann "Ge¬ 
meinschaft zur Erforschung unbekannter 
Phänomene" und jetzt "(Sesellschaft zur 
Erforschung des UFO-Phänomens". Seit 
Gründung der GEP e.V. deren geschäftsfüh¬ 
render Vorsitzender. In dieser Zeit habe 
ich mich mit der Entwicklung einer Metho¬ 
dik zur Untersuchung von UFD-Berichten 
befasst und die (Jemeinnützigkeit für die 
GEP "erstritten". Ansonsten bin ich, ne¬ 
ben den Falluntersuchungen, hauptsächlich 
für die organisatorisch-kaufmännischen 
Belange zuständig. 

Fortsetzung im nächsten JUFOF 
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COHFROHTATIONS 


A sciBmsr's search for alien oqmtact 


Jacques Vallee 


Zu Anfang der neunziger Jahre könnte 
die Kluft zwischen amerikanischer und 
europäischer üfologie nicht weiter sein: 
während man in den USA immer mehr Geld 
ausgibt, um Fotos abgeschossener Aliens 
zu untersuchen, sieht man in Europa das 
ganze ÜFO-Phänomen nur noch als psychoso¬ 
zialen Modellfall für die Etablierung 
neuer Mythen. 

Jacques Vallee, in den USA lebender 
Franzose und Altmeister der seriösen 
UFO-Forschung, will nun eine Brücke 
schlagen zwischen diesen beiden Polen, 

Die Amerikaner fleht er an, endlich zu 
begreifen, daß wir nicht von Außerirdi¬ 
schen heimgesucht werden, und seine eu¬ 
ropäischen Nachfolger ermahnt er, nicht 
zu vergessen, daß das UFO-Phänomen "eine 
physikalisch reale andere Intelligenz" 
darstellt. Beweisen will er die physika¬ 
lische Realität mit der Untersuchung von 
"Konfrontationen" zwischen ihnen und uns 
- also Fällen, bei denen die Besucher aus 


anderen Dimensionen unsere Realität so 
beeinflußt haben, daß Spuren zurückge¬ 
blieben sind. 

Zuerst analysieren verschiedene Kapitel 
verschiedene "physikalische Spuren": Si¬ 
ebungen, bei denen die Lichtintensität 
eines UFOs geschätzt werden konnte, Fo¬ 
tofälle, Landespuren, Tierverstümmelun¬ 
gen, Verbrennungen und Todesfälle bei 
Zeugen. 

Er läßt nur Fälle durchgehen, die er 
selbst untersucht hat. Das Buch ist daher 
eine Art Mischung aus Sachbuch und Rei¬ 
seerzählung, und erzählen kann Vallee 
genauso gut, wie er nüchtern analysieren 
kann. 

Seine kleinen persönlichen Spitzen und 
Sarkasmen gegen Übergriffe der französi¬ 
schen Polizei, den Rambo-Kult \md reli¬ 
giöse Wahnvorstellungen überhaupt lesen 
sich recht amüsant. 

Der sachlicheren Analyse der "physika¬ 
lischen Fälle" folgen drei Untersuchungs¬ 
berichte Vallees, in denen er dar legen 
will, wie kompliziert eine genaue Zuord¬ 
nung einer Identifizierung zu einer Be- 
obachtxing ist. Einmal stimmt eine Be¬ 
obachtung zeitlich und räumlich mit einem 
bekannten Stimulus überein, doch die Be¬ 
schreibung weicht beträchtlich davon ab 
(Vallee scheint sich hier der großen In¬ 
terpretationsspanne der Zeugen nicht be¬ 
wußt zu sein), ein anderes Mal meldet 
eine Familie im christlich-fundamenta¬ 
listischen Umkreis eine Begegnung. Vallee 
stellt fest, daß die Leute auch ganz 
kleine Beobachtungen umdeuten, um sie in 
ihr Weltbild zu integrieren, und fühlt 
sich daher außerstande, überhaupt festzu¬ 
stellen, was an der Erzählung real und 
was imaginär sein könnte. 

In einem Kapitel über Entführungen wie¬ 
derholt Vallee seine bereits vorher geäu¬ 
ßerten Kritikpunkte, wenn auch in der 
bisher schärfsten Form: Hopkins et al., 
so Vallee, zwängen den Entführten eine 
Scheinerinnerung auf, die den Erwartungen 
der Forscher entspricht, sie manipulieren 
die Zeugen und schaden ihnen so. Hypnose 
und Lügendetektor-Test seien unzuverläs¬ 
sig, die Erinneming ändere sich während 
der Hypnose und besonders unter öen Sug¬ 
gestivfragen von Amateurhynotiseuren. Die 
Zeugen werden gezwungen, ihre Träume und 
Befürchtungen für wahr zu halten. Vallee 


stimmt mit den Kritikern Klass und Ome 
vollkommen überein, die behaupten, die 
hopkinsche Untersuchungsmethode sei ge¬ 
fährlicher Unsinn. Vallee führt einen 
interessanten UFO-Fall mit Zeitverlust 
und darauf folgenden Alpträumen an, dwi 
er persönlich untersucht hat. Die Zeugen 
träumten davon, daß Männer in Grau sie 
erschießen wollten und entdeckten nach 
ihrer "missing time" punktförmige Wunden 
am Körper. Vallee geht davon aus, daß die 
Träume nichts mit der UFO-Sichtung zu tun 
haben müssen, und daß die "Wundmale" auf 
Insektenstiche zurückzuführen sind. 

Die interessantesten Kapitel sind für 
mich die, in denen Vallee abschließend 
von dem Phänomen der "chupas" in Brasi¬ 
lien berichtet. Diese UFOs von Kühl¬ 
schrankgröße und ebensolchem Aussehen 
jagen Zeugen nachts und töten sie dann. 
Vallee führt -rund ein Dutzend von ihm 
untersuchter Todesfälle an. Während er an 
ihre Realität glaubt, gibt er doch zu, 
daß es sich vornehmlich um Erzählungen 
und Berichte aus zweiter Hand handelt. 

Er stellt fest, daß die Zeugen so weit 
von der Zivilisation entfernt wohnen (bis 
zu 10 Stunden komplizierter Anreiseweg), 
daß sie nicht mit dem ÜFO-Mythos in Kon¬ 
takt gewesen sein können. Er vergißt hier 
offensichtlich die allmächtigen Boule¬ 
vardblätter, Transistorradios und die 
allgemeine Verbreitung des UFO-Mythos in 
Brasilien. Vallee weist auf die enge 
Verknüpfung von spiritistischen Sekten 
und UFO-Sichtungen in dem Land hin. 

Für mich erscheint der Chupa-Mythos ein 
interessantes Beispiel für entstehende 
und sich verbreitende Folklore zu sein. 
Während die brasilianischen Jäger in Bäu¬ 
men versteckt auf Beute lauern, die sie 
mit einer Taschenlampe blenden, kommen 
über ihnen die eckigen chupas und blenden 
sie mit Lichtstrahlen 1 Wer einen chupa 
gesehen hat und mit dem Leben davonkommt, 
gibt meistens die notwendige Jagd auf. 
Religionspsychologen würden von einem 
bildhaft erzählten Tötungstabu sprechen. 

Vallee, der vor Ort und unter einigen 
Strapazen diese Fälle untersucht hat, ist 
überzeugt, daß sie authentisch sind. Er 
behauptet, daß eine Spezialeinheit des 
brasilianischen Heeres in der Gegend tau¬ 
sende von exzellenten Filmen und Fotos 
aufgenommen hat - die der Öffentlichkeit 
vorenthalten werden. Die Fotos und Filme, 
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die Journalisten in dem Gebiet gemacht 
hatten, sind, so Vallee, von einer anony¬ 
men amerikanischen Firma allesamt auf ge¬ 
kauft worden ... 

Besonders aufgrund der bisher von ihm 
vernachlässigten physikalischen Beweise, 
die er in diesem Buch erstmals unter¬ 
sucht, ist Vallee der Ansicht, daß UFOs 
zwar nicht außerirdisch, dennoch aber 
interdimensional reale physikalische Ma¬ 
schinen sind (ein ganzes Kapitel handelt 
von ÜFO-Bruchstücken, die er untersucht 
hat). UFOs repräsentieren "ein anderes 
Bewußtsein, unabhängig vom Menschen, doch 
an diese Erde gebunden". 

Die "Konfrontationen", so Vallee, kön- 
n&i nicht mehr als tödliche Folgen eines 
zu nahen Kontaktes mit UFOs angesehen 
werden: die chupas jagen absichtlich Men¬ 
schen und töten sie. Die Lage sei ernst, 
es müsse endlich damit begonnen werden, 
das Thema ernsthaft zu untersuchen. 

Trotz einiger John Keel-artiger Über¬ 
treibungen land amerikanischen Sensationa- 
lismen ist das Buch lesenswert und gut 
durchdacht. Ich kann seiner Schlußfolge¬ 
rung nicht zustimmen, denn gerade Vallees 
Häufung physikalischer Beweise, die mög¬ 
licherweise, aber nie erwiesenermaßen 
echt sind, legt den Schwerpunkt wieder 
auf das mythische Element der Berichte. 

Vallees Buch ist eines der wenigen gu¬ 
ten und ausgewogenen Werke über physika¬ 
lische UFO-Beweise, ein weiteres, nützli¬ 
ches Standardwerk. 

Ein Bildtafelteil (mit einigen schlech¬ 
ten UFO-Fotos, die Vallee erstaunlicher¬ 
weise für authentisch hält), ein Anhang 
mit einer Überarbeitung der hynekschen 
Klassifikation (die nun alle paranormalen 
Phänomene, inklusive Poltergeister und 
Yetis - auf deren Verwandschaft mit den 
UFOs Vallee richtigerweise mehrfach hin¬ 
weist - erfassen soll) und ein leider 
etwas dürftiges Register runden den Band 
ab. Vallees neue, ziemlich simple, und 
dennoch allumfassende Klassifikation ist 
sehr interessant und sicher eine Verbes¬ 
serung zu Hyneks System, dennoch ist Hy- 
neks klassische Einteilung einfacher zu 
handhaben. 

Ich kann das Buch nur empfehlen, trotz 
einiger Reservationen. Wann wird sich 
endlich mal ein deutscher Verlag finden. 


120 


121 



GEP 


der statt schludriger Berlitz-Überset- 
zungen auch mal hochwertige amerikanische 
und britische UFO-Bücher auf unseren 
Harkt bringt? 

Ulrich Magin 

365 Seiten, Gb., Fotos, Karten, ISBN 
0-346-36453-8, Ehreis: $ 19,95, Ballanti- 
ne, New York 1990. Verlag: 

Ballantine Books 
Etandon House Inc., 

201 East 50th Street 
New York, H.Y. 10022 
USA 


Preben Hansson 

Und 

sie waren 
doch da 


Sie kamen von den Sternen. 
Beweise für Landungen 
von AuBerirdischen auf der Erde. 



UND SIE «ÄREN DOCH DA 

SIE KAMEN VON DEN STERNEN. 

BEHEISE FÜR LANDUNGEN VON AUSSER- 
IBDISCHEN AUF DER ERDE. 


Ehr eben Hansson 


Bevor ich zum Inhalt des Buches komme, 
muß ich vorweg etwas zum Buchtitel klar¬ 
stellen: Der Titel mag zwar für Prä- 
Astronautik-Interessierte schlagkräftig 
sein, führt aber zweifellos zu einer 
peinlichen Verwechslung mit dem 1975 bei 
C.Bertelsmann erschienenem Buch von Ehrof. 
Wilhelm Selhus mit exakt dem gleichen 
Titel. Es handelt sich also bei dem hier 
besprochenen &jch keinesfalls um eine 
Neuauflage der “PA-Parodie" von Prof.Sel¬ 
hus, sondern um ein neues Pro-Werk zum 
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Besuch Außerirdischer in der Vergangen¬ 
heit. 

Der Untertitel klingt vielversprechend. 
Kann er aber halten, was er verspricht? 
Bereits 1985 erschien die Orginalau^abe 
in Dänemark und fand dort unter PA- 
Interessenten großen Anklang, zumal Pre¬ 
ben Hansson als einer der wenigen Autoren 
dieses Genres sich auf den europäischen 
Raum konzentriert. In Deutschland bis zu 
diesem Jahr fast unbeachtet (dänisch ist 
nicht so einfach und als Fremdsprache bei 
uns lange nicht so verbreitet wie bei¬ 
spielsweise englisch oder französisch) 
sollte es nun einen größeren Elahmen für 
PA-Etecherchen im europäischen Raum bie¬ 
ten. Jedenfalls sind die Orte in Dänemark 
einfacher und preiswerter aufzusuchen, 
als die spektakulärsten Objekte der AAS- 
Indizienkette in Südamerika oder auf ab¬ 
gelegenen Inseln wie die Osterinsel oder 
gar Nan Madoll in der Südsee. 

Im Wesentlichen geht es im Buch um die 
Trelleburgen, deren Fundamente durchaus 
Vergleichen mit den Fundamenten moderns¬ 
ter technischer Anlagen standhalten kön¬ 
nen . Aufgrund seiner Elecherchen kommt 
Preben Hansson zu der Erkenntnis, daß 
zumindest vier dieser Trelleburgen auf 
das Vermächtnis einer technisch hochste¬ 
henden Kultur aus d«n Weltraum zurück¬ 
zuführen sind. Gemäß dem Inhalt mag der 
dänische Orginaltitel (“Trelleborgenes 
ukendte fortid**); im Deutschen etwa: Die 
unbekannte Vorzeit der Trelleburgen) 
glücklicher gewählt sein, doch für die 
PA-Szene keinesfalls schlagkräftig genug 
- könnte ee doch mit einem neuen, rein 
archäologischen Werk verwechselt werden 
und in Insiderkreisen dann kaum Einzug 
finden. 

Insbesondere konzentrieren sich die 
Recherch»! auf die vier markanntesten 
Trelleburgen: Trelleborg, Eskeholm, Fyr- 
kat und Aggersborg. Es sind zwar eine 
Fülle von Indizien, die Preben Elansson 
hier aufführt, und die durchaus zu Speku¬ 
lation nach Außerirdischen rechtfertigen, 
doch findet sich entgegen d«n Verspre¬ 
chungen des Buch-Untertitels kein endgül¬ 
tiger Beweis im Buch. Genausogut könnte 
es in der Vorzeit eine technische Hoch¬ 
kultur gegeben haben, die bis heute ver¬ 
schollen ist. Doch auch die Suche nach 
einer solchen ist durchaus ein lohnendes 
Ziel und ebenso Bestandteil der AAS- 
Präambel, obwohl dieser Teil der Ziele 
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von den meisten AAS-Mitgliedem außer 
acht gelassen wird. 

Vielleicht wichtiger und interessanter, 
als die ganze Spekulation um Außerirdi¬ 
sche, ist eine äußerst interessante Quer¬ 
verbindung zu Griechenland, die Hansson 
im Buch aufdeckt und von der die Wissen¬ 
schaft offenbar kaum oder gar nichts weiß 
- oder wissen will. So verweist Hansson 
auf den Historiker Adam von Bremen, der 
in etlichen Texten ausdrücklich darauf 
hinwies, daß es in dänischen Städten nur 
so von Griechen wimmelte. Es gab sogar 
einen Hafen, vcxi dem regelmäßiger 
Schiffsverkehr nach Griechenland abging. 
Und was lag da näher für einen Dänen, als 
den Namen des eigenen Landes mit dem 
griechischen ‘Danaer" zu vergleichen. 
Sind die Dän^ also Nachfahr«! der "da- 
naischen" Leute? Diese Überlegungen füh¬ 
ren den Autor schließlich auch nach Grie¬ 
chenland, wo er in Delphi, Dodoni, 
Ptoion, Olympia und Kreta fündig wurde. 
Zahlreiche Querverbindungen zwischen 
Griechenland und Dänemark werden im Buch 
aufgezeigt. Ihnen zu folgen lohnt sich in 
jedem Fall, auch dann, wenn man von der 
"Äußerirdischen-Theorie" nicht viel hal¬ 
ten mag... 

Ein Lob gebührt bei der deutschen Aus¬ 
gabe auch dem Ubersetzerteam. Prof.Dr. 
Hans-Joachim Brockmann, Inge-Christel 
Brockmann und Ralf Brockmann hatten dabei 
keine leichte Aufgabe. Selbst Erich von 
Däniken nahm sich des Th«nas an und ließ 
es sich nicht nehmen, eigens ein Vorwort 
zur deutschen Ausgabe zu schreiben, was 
bei E.v.D.-Fans die Umsatzzahlen durchaus 
steigern wird. 

Preben HanssOT wurde am 25.12.1923 in 
Dänemark geboren, ist Glasermeister und 
hatte auch einige Ämter im öffentlichen 
Leben inne. Seit 1969 ist er begeisterter 
Pilot und hatte so Gelegenheit, sein Land 
aus der Luft zu betrachten, \9dbei ihm die 
merkwürdigen Anlagen der Trelleburgen 
auffielen. Dies führte letztendlich zu 
diesem Buch 

Axel Ertelt 

271 Seiten, Ln., zahlreiche Abb., ISBN 
3-7770-0419-7, Preis: DM 32.-, Hestia, 
Byreuth 1990. Verlag: 

Hestia Verlag (UH 
Postfach 100563 
D-8580 Bayreuth 
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UFO'ER OVER POLEN 

NAEBOBSERVAnONER, ÜFO-FOrOS 
UFÖLDGISIS HISTORIE I POLEN 1947-1987 


Brcnislaw Rzepecki 


Die dänische UFO-Forschungsorganisation 
SUFOI hat kürzlich eine zwei-bändige 
Broschüre über die UFO-Forschung in Polen 
herausgegeben. Der polnische UFO-Forscher 
und Leiter einer UPO-Forschungs-Gruppe 
stellt in anschaulicher Weise einen Über¬ 
blick über die Forschungsbemühungen in 
Polen vor und zeigt anhand einiger Fälle, 
daß das UFO-Phänomen auch in Polen unter¬ 
suchungswürdig erscheint. 

Das erste Kapitel weist auf UFO-Phäno- 
mene vor 1947 hin. So ist schon 1557 eine 
merkwürdige Erscheinung am Himmel beob¬ 
achtet worden. Es folgen u.a. UFO-Be- 
richte aus der Preiode 1947 bis 1977 und 
in einem weiteren Kapitel die von 1978 
bis 1987. Darunter finden wir Foto-Fälle, 
vermeintliche Landungen und sogar einen 
Kontaktfall vom 10.Mai 1978. Zwischen¬ 
durch erfährt der Leser von der in Polen 
erschienenen UFO-Literatur. 

Der zweite Band beinhaltet mehrere Pi¬ 
lotensichtungen und eine Liste von Nah- 
Beobachtungen aus dem Zeitraum von 1947 
bis 1987. Immerhin sind dort 88 Fälle 
verzeichnet, davon 42 X CE-1, 36,4 X CE-2 
und 21,6 X CE-lll. 

Warum die Broschüre in zwei Bänden er¬ 
schienen ist, ist mir nicht ganz klar. 
Trotzdem findet der dänisch-lesende Inte¬ 
ressent hier viele bisher unbekannte In¬ 
formationen zu dem für unsere Verhältnis¬ 
se, und bezogen auf die UFO-Forschung, 
recht unbekanntem Land Polen. Auf jeden 
Fall hat Bronislaw Rzepecki gezeigt, gaß 
man auch in Polen bemüht ist, ernsthafte 
UFO-Forschung zu betreiben. 

Hans-«ezner Peiniger 

Band 1: 58 Seiten, DIN A 5, Fotos, Abb., 
ISBN 87-87628-38-8 

Band 2: 22 Seiten, DIN A 5, Abb., ISBN 

87-87628-38-4 

Beide Bände kosten einschl.Porto kr. 98.- 

SUFOI 
Postboks 6 
DK - 2820 Gentof te 
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ÜFO'S - ES GIBT SIE 

DIE DGKUMEirrmCll DER BHSCaR^SGBM 
IN GULF BBEQS, FLORIDA 


Ed und Frances Walters 


über den bemerkensfwerten Fall "Gulf 
Breeze" hab^ wir bereits nehrfach be¬ 
richtet (JUPOF 4'88: 98-101 / 1*89: 1-16 
/ 3'89: 81-83 / 5'89: 139) so daß er hier 
nicht wieder zusamnengefaßt werden naß. 
Nur zur Erinnerung: Am 16.11.1987 legte 
der in Gulf Breeze wohnende Geschäftsmann 
Ed Walters (damals trat er erst anonym 
auf und man nannte ihn Mr. "Ed") der Zei¬ 
tung GULF BREEZE SENTINEL mehrere Pola¬ 
re id-Fotos vor, die ein deutlich erkenn¬ 
bares, in scheinbarer Nähe in der Luft 
schwebendes UFO zeigen. Nach Ed Walters 
soll dieser Flugkörper unter intelligen¬ 
ter Kontrolle gestanden haben. Die ersten 
Aufnahmen machte Ed Walters am 11. Novem¬ 
ber 1987. Hier versuchte auch die ver¬ 
meintliche "Intelligenz’* ihn zu "entfüh¬ 
ren" . Jedenfalls wurde er von einem 
blauen Strahl getroffen, der ihn bewe¬ 
gungsunfähig machte. Schließlich versuch¬ 


te man wohl, ihn in das UFO zu heböi/zie- 
hen, was jedoch nicht gelang. Ed Walters 
schlug aus etwa einen Meter wieder hart 
auf dem Boden auf. Kurz darauf hörte er 
ein Flugzeug vorbeifliegen, das ihn an¬ 
scheinend vor einer "Entführung" gerettet 
hatte. Während dieses Vorfalls erhielt er 
telepathische Durchsagen. 

Bis zum l.Mai 1988 erfolgten 20 Begeg¬ 
nungen, die immer durch ein Summen in 
seinen Kopf "angekündigt" wurden. Dabei 
schoß er über 40 Polaroidfotos vai dies^ 
Flugkörper. Zusätzlich konnte er den 
Flugkörper auch auf einen Video-Film ban¬ 
nen. 

Die Untersuchung dieses Falles führte 
hauptsächlich die amerikanische MUFON 
durch, die Fotoanalysen fertigte Bruce 
Maccabee an. 

Das vorliegende Buch beschreibt sehr 
detailliert die damaligen Ereignisse, 
wobei jeder Vorfall einzeln von Bd Wal¬ 
ters und in separaten Abschnitten von 
seiner Frau beschrieben wird. Frances 
Walters war oft Zeuge dieser Vorfälle und 
so schildert sie diese Ereignisse jeweils 
mit eigenen Worten. Mir ist dabei aufge¬ 
fallen, daß die bestätigenden Aussagen 
seiner Frau immer "aalglatt" sind, d.h. 
sie bestätigen immer nur genau das, was 
Bd Walters vorher beschrieben hat. Zu 
abweichende Aussage, die bei "normale 
Zeuge" eigetlich zu erwarte gewese 
wäre, kommt es nioht. Ich muß allerdings 
ech zugebe, daß auch zu berücksichtige 
ist, daß Bd Walters ihr wohl seine Text 
vorlegte und sie daraufhin escheinend 
ihre schrieb, so daß es zwangsläufig zu 
diese bestätigende Aussage komme muß¬ 
te. Hier wäre sicher eingehende Befra¬ 
gungsprotokolle durch UFO-Untersucher 
hilfreich, bestätigende und abweichende 
Aussage herauszufiltem. Trotzdem: vom 
Gefühl her machte mich die Texte ve 
Freces Walters doch etwas stutzig. 

Wenn me dem Beschriebene Glebe 
scheke will, dann muß me schon dave 
esgehen, daß die Vorfälle eine erhebli¬ 
che Belastung für die Familie wäre. So 
schreibt Ed Walters im Epilog: "Die Sich¬ 
tungen haben auf gehört, und mit ihnen das 
seltsame Unbehagen, das jede wache Stunde 
störte. Aber andere Gefühle sind geblie¬ 
ben. Die Außerirdischen haben mich ge¬ 
quält, und das nehme ich ihnen übel. Nein 
Ruf ist angegriffen worden, und das kann 


ich nicht vollkommen vergeben oder ver¬ 
gessen. " Und wo wir nun bei Bd Walters 
Ruf sind, hierzu eine Anmerkung. Dieser 
hat nämlich merklich gelitte, als von 
MUFON eäbhängige UFO-Forscher mehrere 
kritikwürdige Punkte herausfanden. So 
Z.B., daß Ed Walters bereits kriminell 
vorbelastet gewesen sein soll und daß er, 
obwohl Bruce Maccabee ihm in seiner Fo¬ 
toanalyse nur geringe bis gar keine Foto¬ 
graf ier-Kenntnisse zuschreibt, er doch 
vorher im Bekanntenkreis durch Trickauf¬ 
nahmen (Doppelbelichtungen) aufgef allen 
ist. Die vielen anderen Kritikpunkte zu 
diesem Fall möchte ich hier erst gar 
nicht aufführen, viele sind schon in den 
JUFOF's erwähnt worden - vielleicht fas¬ 
sen wir mal alle in einem späteren Arti¬ 
kel zusammen. 

Auffällig jedenfalls, daß bisher kein 
unabhängiger Zeuge zugegen war, als Bd 
Walters die Fotos schoß und selbst auch 
das Objekt gesehen hatl Zwar wurde schon 
mal beobachtet, wie Bd Walters Fotos 
schoß, bzw. wie dessen Kamera-Blitz aus¬ 
gelöst wurde, jedoch gibt es keinen di¬ 
rekten unabhängigen Augenzeugen. Durch 
die vielen Presseveröffentlichungen haben 
sich zwar viele weitere Zeugen gemeldet, 
die ebenfalls derartige oder ähnliche 
Flugkörper beobachtet haben wollen, je¬ 
doch muß man auch hier das "Phänomen" der 
"Trittbrett-Sichter" berücksichtigen. Wir 
kennen das ja auch von anderen Fällen 
her. Der typische Flugkörper wurde auch 
noch durch andere Gulf Breeze'er fotogra¬ 
fiert, jedoch blieben die Fotografen im¬ 
mer anonym, so daß sie auch von Ed Wal¬ 
ters selbst hätten kommen können. 

Andererseits muß man auch sagen, daß Bd 
Walters stellenweise eine Polareidkamera 
verwendete, die keine Doppelbelichtungen 
zugelassen hat. Zum Schluß benutzte er 
sogar zwei Kameras, die zu einer Stereo- 
Kamera zusammengebaut waren. Da er jedoch 
beide Kameras getrennt auslösen mußte, 
also etwas zeitverzögert, ist der Wert 
dieser Fotos eigentlich gesunken. Trotz¬ 
dem: Es liegen Fotos vor, die man nur 
sehr schwer hätte fälschen können. So 
Z.B., als der SENTINEL-Herausgeber Duane 
(3ook dabei war, als sich ein Foto, daß Bd 
Walters kurz vorher geschossen hatte, 
entwickelte. Wenn es sich um gefälschte 
Fotos handeln würde, dann müßte man auch 
davon ausgehen, daß die ganze Familie an 
diesem Fotoschwindel beteiligt gewesen 
wäre. Schließlich hat auch seine Frau in 
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Anwesenheit ihres Mannes und ihrer Toch¬ 
ter zwei Fotos aufgenommen. So kommt Mac¬ 
cabee in seiner Analyse zu dem Schluß: 
"JBd hatte keine Möglichkeit, seine Fami¬ 
lie erfolgreich zu täuschen. Deshalb muß 
man wählen zwischen dem Schluß, daß die 
ganze Familie an dem Fotoschwindel betei¬ 
ligt ist, und dem Schluß, daß die Fotos 
echt sind. " 

Maccabee faßt in seiner Analyse, die im 
Anhang immerhin über 60 Seiten umfaßt, 
viele E^jnkte zusammen, die für die Au¬ 
thentizität dieses Falles sprechen. So 
erwähnt er auch, daß Ed Walters zweimal 
sich einem Lügendetektortest (auch wenn 
er hierzulande umstritten ist) stellen 
mußte, wovon einer für ihn überraschend 
kam. Beide bestand er. Auf jeden Fall 
kommt er zu dem Schluß: "Nachdem ich die¬ 
se Sichtungen über ein Jahr lang kreuz 
und quer' untersucht habe, bin ich zu dem 
Schluß gekommen, daß sie die Existenz von 
UFOs beweisen. ... Die Untersuchung ist 
noch nicht abgeschlossen. Ed wurde am 17. 
Dezember 1987 und noch einmal am 1. Mai 
1988 entführt. Zur Zeit wird untersucht, 
was während dieser und der früheren 
Entführungen geschehen ist. Bislang sieht 
es allerdings so aus, als wäre er ein 
Versuchskaninchen gewesen, an dem die 
Fremden menschliche Emotionen und Psycho¬ 
logie studieren konnten. ... " 

Ganz andere Töne koonen von ehemaligen 
MUFON-Mitglied Bill Pitts. In der ameri¬ 
kanischen Zeitschrift "ORBITER" (Nr.23, 
Mär?/April 1990) erinnert er den Leser an 
die kriminelle Vergangenheit Bd Walters, 
an dessen Fotoexperimente mit Doppelbe- 
lichtungen und an die Elolle MUFONs in 
diesen Fall. Sicherlich mag Bd Walters 
mit seinen Fotos auch gut verdient zu 
haben. So soll der Verlag "William Mor- 
row", in den das hier besprochene Buch in 
Amerika erschien, ihn mindestens 
200.000 $ gezahlt haben. Eine britische 
Produktionsfima erwarb die Rechte für 
eine Femsehproduktion für 450.000 $. 
Noch irgendwelche Fragen? 

Man kann nun diesen Fall betrachten wie 
man will. Mit den vorliegenden Buch "UFOs 
- ES GIBT SIE" erfährt der Leser jede n- 
falls fast die komplette GULF BREEZE- 
Geschichte aus der Sicht Bd und Frances 
Walters. Im Anhang findet man die Analyse 
von Bruce Macabbee, Bd Walters Bericht 
über "Kritiker und falsche Beweise" und 
"Zusätzliche Beobachtung«! und Berichte" 
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anderer Zeugen. Natürlich enthält das 
Buch auch alle Fotos von Ed Walters in 
Farbe. 

Dem Leser kann ich nur den Rat geben, 
diesen Fall nicht nur anhand dieses Bu¬ 
ches zu beurteilen. Meine Bedenken hat 
der Bericht der Eheleute Walters und die 
Analyse durch Bruce Maccabee jedenfalls 
nicht zerstreut. 

Hans-Werner Peiniger 

494 Seiten . Ln., 63 Fotos . Skizzen, ISBN: 
3-426-26463-3. Preis: DM 44,—. Über jede 
Buchhandlung erhältlich. Verlag: 

Droener Knaur 
Postfach 800480 
D-8000 München 80 




DIE SPIHHB IH DER 
YUCCA-PALME 


SACaMHAFTE (SSCHIGHTEH TOS WJTE 


Rolf WilhelB Brednich 


Kennen Sie auch die Geschichte von der 
Katze in der Mikrowelle? Oder die von dem 
spottbilligen Luxusauto? Klar, hat mir 
doch mein Schwager erzählt! Oder die 
Schwester, der Bruder, Arbeitskollegen. 
Und diese Sachen sind wirklich passiert, 
einem Bekannten, Verwandten oder so. Vie¬ 
le erleben diese Sachen sogar selbst. 
Doch wie kommt es, daß solche Geschichten 
plötzlich auf der ganzan Welt allenak^li- 
chen Leuten gleichzeitig passieren? Nun- 
ja, es handelt sich um moderne Sagen, die 
sich mit ateii>eraubender Geschwindigkeit 
über die ganze Erde verbreiten. Natürlich 
auch in Deutschland. Und so wurde an der 
Uni Göttingen eine Projektgruppe gegrün¬ 
det, die solche Geschichten in ihren Be¬ 
kanntenkreisen und in der Presse sammel¬ 
ten. Eine Auswahl davon ist jetzt bei der 
Beck” sehen Verlagsbuchhandlung erschie¬ 
nen. 

Der Autor Brednich ist Professor für 
Volkskunde an der Uni Göttingen. Gemein¬ 


sam ist allen diesen Geschichten, daß sie 
von Mund zu Mund mit dem Anspruch weiter¬ 
erzählt werden, sie seien 100%tig echt. 
Sie breiten sich in kürzester Zeit wel¬ 
lenförmig aus. Als mögliche Ursache gilt 
dem Autor die Angstlust: "Die Angstlust 
gegenüber dea Fr&aden und Bedroh! icl^n 
scheint eine Konstante menschlioher Kul¬ 
tur zu sein, und deshalb ist dajnit zu 
rechnen, daß die zugehörigen Horrorge¬ 
schichten auch in Zukunft weiterleben und 
daß nach den traditionellen Mustern isaaer 
neue Erzähl Inhalte entstehen werden." 

Die "Multiplikatoren", sprich die Wei¬ 
tererzähler, nimmt Brednich aber in 
Schutz: "Es wäre falsch, die Erzähler, 
die die Geschichten eit den entsprechen¬ 
den ffahrheitsbeteuerungen wiedergegeben 
haben, der Verbreitung von Lügengeschich¬ 
ten zu zeihen: es sind Ja keine Lügen, 
die erzählt werden, sondern Ereignisse, 
die tatsächlich passiert sein könnten. " 
Und da wird es etwas kritisch. Mir war 
nicht immer ganz klar, wie die Herausge¬ 
ber sich davon überzeugt haben, daß die 
Ursprünge dieser Sagen nicht doch reale 
Ereignisse waren. 

Hat man dieses Werk erst einmal gänz¬ 
lich durc!«e lesen, und angesichts der 
spannenden Geschichten fällt dies gewiß 
nicht schwer, so keimt man als in die 
UFO-Forschung Involvierter ins rechte 
Nachdenken. Inhaltlich wird hier gen^ 
das allgemein ausgesagt, was Ulrich Magin 
speziell zu UPOs, Ungeheuern usw. immer 
wieder behauptet: Es gibt eine ausgepräg¬ 
te moderne Sagenkultur, die sich aus tra¬ 
ditionelle Wurzeln ableiten läßt. 

Für uns ist dieses Buch ein Grund mehr, 
warum wir auf Berichte aus dritter oder 
gar n-ter Hand nichts geben. Wir sprechen 
immer direkt mit den Zeugen. Ein Schmak- 
kerl für Insider ist natürlich die Tatsa¬ 
che, daß ÜFO-Fan Michael Hesemann einer 
der Projektteilnehmer war. Hier tun sich 
interessante Aspekte auf: Ich habe von 
einem sehr guten Bekannten gehört, die 
D.U.-Teilnehmer seien nur Versuchsperso¬ 
nen in einem wissenschaftlichen Experi¬ 
ment! Ehrlich! Gerald Mosbleck 

160 S., Pp., ISSBN 3-406-33995-6, DM 
9.80, erhältlich in jeder Buchhandlung. 

C.H. Beck*sehe VerlagsbucWmndlung 
Wilhelmstr. 9 
8000 München 40 


UFO LEXICOM 
BUFORA 

Hilary Evans and John Spencer 


Nun ist es endlich da: Ein Wörterbuch, 
das unsere Terminologie in 11 (elf!) 
Sprachen übersetzt. Annähernd 300 Spe¬ 
zialbegriffe werden zuerst nach engli¬ 
schem Alphabet durchnummeriert aufgelis¬ 
tet und in die anderen Sprachen über¬ 
setzt. Danach folgt für jede Sprache eine 
eigene alphabetische Auflistung mit Ver¬ 
weis auf die Nummer, unter der die jewei¬ 
ligen Übersetzungen stehen. 

Ein gewiß riesiger Aufwand, der da von 
den Herausgebern betrieben werden mußte. 
Allein war dies nicht zu bewältigen. In 
einer bislang einmaligen Zusammenarbeit 
erarbeiteten Forscher aus 10 Ländern die¬ 
sen Katalog, ein Computer erledigte den 
Ausdruck. 

Beteiligt waren: V.J. Ballester Olmos 
für Spanien; J. Femandes für Portugal; 
K.M. Hansen für Dänemark; P. Hendrickx 
für Holland; A. Liljegren für Schweden; 
C. Maugä, T. Pindivic & J. Scomaux für 
Frankreich, G. Mosbleck (GEP) für Deut¬ 
schland; O.G. Roed für Norwegen; E. Elasso 
für Intalien und B. Rzepecki für Polen. 

Einziger Malus ist, daß einige Überset¬ 
zungen etwas ungenau sind. In meinem Fall 
liegt dies auch daran, daß zwar eine Kor¬ 
rekturfahne ausgefüllt wurde, diese aber 
dann doch nicht berücksichtigt wurde. 
Egal, schon alleine die geglückte europä¬ 
ische Zusammenarbeit und das gelungene 
Ergebnis rechtfertigen den Aufwand mehr¬ 
fach. Für auch international interessier¬ 
te UPO-Freaks ein Muß. 

Gerald Mosbleck 

125 S., DIN A4, geh., £ 7.00, erhältlich 
bei: 

BUFORA publications 
16 Southway, 

Borges Hill, 

Sussex, BH15 SST 
Ehgland 
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Z\m JUFQF 3" 1990, Beitrag von Luv Bürgin: 
"Es ist ja schön und gut, wenn Kollegen 
in Publikationen ihre Meinung vertreten, 
aber es wäre schon toll, wenn sie sich 
vorher etwas bemühen würden. Der Fall 
Benediktbeuern, welcher eigentlich ge¬ 
klärt ist, verzweifelt mit dem argentini¬ 
schen Fall Altas Bardas in Bezug zu set¬ 
zen und so doch noch ein Fragezeichen zu 
setzen, spricht für sich. Wie verzweifelt 
sucht man als Pro-Ufologe doch nur nach 
dem Halm-Fall, an dem man sich festhalten 
kann?! Wenn man sich nun den Altas Bar- 
das-Fall ansieht und die schöne Zeichnung 
von den drei Kapuzenmännem, fällt einem 
sofort ein, das hast du schon einmal ge¬ 
sehen. Nur gibt es keine weiteren Fälle 
von ET's sondern ganz einfach: ABC- 
Schutzmäntel, welche bei den Militärs im 
Einsatz sind! 

ZuB Fall Eupeü/Belgien: Herrn Bürgin 
ist die UL-Theorie nicht plausibel, nur 
weil er in seinOT Archiv auch Fälle von 
drei Lichtpunkten aus den 50iger und 
60iger Jahren hat und wenn er suchen wür¬ 
de auch etwaig von früheren Zeiten. Ein¬ 
fach eine ganz schwere Argumentation Herr 
Bürgin, aber Sie sollten sich einmal im 
Flugwesen firm machen, bevor Sie solche 
Argumente bringen! Es ginbt auch im CE- 
NAP-Archiv mehr als genug Fälle von drei 
Lichtem, nur haben wir diese als solche 
erkannt, was sie sind: Flugzeuge! Es gibt 
nicht nur bei Delta-Flugzeugen die Anti¬ 
kollisionsanordnung im Dreieck, und für 
den Beobachter gibt es dann nur ein 
Dreieck, wenn auch nur die Antikolli¬ 
sionslichter dies sind und das Flugzeug 
die herköonliche Form von Rumpf und Flü¬ 
gel hat. ..." 

Hansjörgen Köhler, Maonnheim 

Amt. der Red.: Herr Bürgin hat in einem 
Schreiben an H.-W. Peiniger ebenfalls die 
Vermutung geäußert, es könne sich bei den 
drei "Kapuzenmännem" auch um militäri¬ 
sche "Antigiftgasanzüge" handeln. Dies 
ist selbstverständlich auch nicht ausge¬ 
schlossen. 


JUFQF 3*90: "Den Ausführungen von Herrn 
Henke kann ich zwar sehr gut folgen, es 
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scheint mir aber, daß er nicht beachtet, 
daß es außer unserem materiellen Univer¬ 
sum auch andere gibt, in denen unsere 
physikalischen und sonstigen Begrenzungen 
keine Bedeutung haben. Es gibt nun, und 
hat es immer gegeben, E^hänomene im wei¬ 
testen Umfange, die mit unseren Mitteln 
kaum zu erklären sind. Deshalb ist sein 
Angriff auf "Heim" sinnlos und nicht 
haltbar. Unsere Wissenschaft hat schon so 
oft aufgeben und umlemen müssen und so 
wird es auch weiter sein. V.Armstrong ist 
einer unter "Vielen", die helfen könnten, 
ich halte ihn für sehr mutigl Auch H.-W. 
Peiniger kann man Mut und Aufrichtigkeit 
bestätigen, wenn er auch über "Wahrheits¬ 
findung" bzw. über diesen "Begriff" noch 
viel zu lernen hat, so einfach ist es 
leider nicht." 

Thea H., Rott 


Hinneia: 

Die Fortsetzung des Artikels von Rudolf 
Henke "SIHD WIR DOCH DIB KDiZIGEN? ver¬ 
schieben wir auf das nächste Hefti 


Anzeigen 

SIGN 

UFO-FORSCHUNG - PRÄ-ASTRONAUTIK 
Probeheft von: 

Luc Bürgin 
Hargarethenstr. 75 
CH-4053 Basel 


Suche folgende MUFDH-CBS-Bände: 

Band 1: Die Erforschung unbekannter Flug¬ 
objekte, 1975 — Band 2: Ungewöhnliche 
Gravitations-Phänomene, 1976 — Bend 3: 
Unerklärliche Himmelserscheinungen aus 
älterer und neuerer Zeit, 1977 — Band 4: 
Strahlenwirkungen in der Umgebung von 
UFOs, 1978 — Bend 5: Zur Frage der 
Tatsächlichkeit von Kontakten zu Außerir¬ 
dischen in Altertum und Vorzeit, 1978 — 
Band 6: Ungewöhnliche Eigenschaften 

nichtidentifizierbarer Lichterseheinun- 
gen, 1979 — sowie Bände 8 und 9, 

Neu oder gebraucht, zahle auch über Neu¬ 
preis! 

Heinrich BC7IH 
St. Johanng. 16 
Ä-1050 Wien 
Tel.: 0222/55-73-92 

Ho - Fr. 10-20 UYir 


Nach Redaktionsschluß: 

GÜLF BRBEZE-FOTOS GEFÄLSCHT? 

Nun gibt es doch klare 
Hinweise dafür, daß die GULF 
BREEZE-Fotos durch Ed Wal¬ 
ters (siehe hierzu auch die 
Rezension, S. 124-126) ge¬ 
fälscht wurden. 1. In der 
ehemaligen Wohnung, in der 
Walters bis Dezember 1988 
lebte und die ihm auch heute 
noch gehört, fand der neue 
Bewohner in einer Nische das 
Modell, mit dem Walters wohl 
die Fotos hergestellt hat. 
2. Zudem hat sich ein Zeuge 
gemeldet, der gesehen hat, 
wie Walters und ein gewisser 
Hank Boland, Student einer 
Filmschule, UFO-Fotos durch 
Doppelbelichtungen herstell¬ 
ten. (Quelle: ORBITER, 

5,6'1990, näheres im nächs¬ 
ten KURZ NOTIERT. Ein ausführlicher Beitrag erscheint im CENAP-REPOEO’ NR. 174). 
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GEP-SONDERHEFT lo 
Dieter von Reeken: 

BIBLIOGRAPHIE DER SELBSTÄNDIGEN 
DEUTSCHSPRACHIGEN LITERATUR 
ÜBER AUSSERIRDISCHES LEBEN, UFOs 
UND PRÄ-ASTRONAUTIK, 

Zeitraum 1703 -1990 

3. erweiterte Auflage 1990 

Kartoniert, ca. 14,5 x 21 cm, 68 Seiten, 

DM 15,00 (12,00). 

Die 3. erweiterte Neuauflage enthält 
die bibliographischen Daten von 518 
Titeln und ist im Blocksatz und in Pro¬ 
portionalschrift gesetzt. Erstmals ist 
ein Anschriftenverzeichnis von Verlagen 
enthalten. 

Inhaltsübersicht: Vorwort, Erläuterun¬ 
gen, Abkürzungsverzeichnis, Alphabeti¬ 
sche Bibliographie, Literaturempfehlun¬ 
gen, Pseudonymverzeichnis, Systernati- 
sche Übersicht, Chronologische Über¬ 
sicht, Internationale Fachbibliographien, 
Fachzeitschriften, Verlagsanschriften. 

Bestellungen an: 

Gesellschaft zur Erforschung des UFO- 
Phänomens e.V., Postfach 2361, D-5800 
Lüdenscheid i, Telefon 023 51 - 2 33 77 


Dieter von Reeken 

BIBLIOGRAPHIE DER SELBSTÄNDIGEN 
DEUTSCHSPRACHIGEN LITERATUR ÜBER 
AUSSERIRDISCHES LEBEN, UFOs UND 
PRÄ-ASTRONAUTIK, Zeitraum 1703-1990 


3., erweiterte Auflage 1990 



Gesellschaft zur Erforschung 
des UFO-Phänomens e.V. 


Hiermit bestelle ich: 
GEP-SONDERHEFTE: 


) Gbndon: Wissensch. Untersuchung über UFOs (Auszug), 54 S. 

) Peiniger(Hrsg.): Beiträge zur UFO-Forschung, Band i, 48 S., Abb. 

) Cx>hen: Gibt es wirklich Fliegende Untertassen? 36 S. 

) Smith/Havas: Das UFO-Rätsel, Band i, 56 S., Abb. 

) Smith/Havas: Das UFO-Rätsel, Band 2, 44 S. 

) Maccabee: Der unglaubl. Flug der JAL-1628, 50 S., Abb. 

) Henke(Hrsg.): Ko(s)misches Watergate? 71 S., Abb. 

) Reeken,v.: Ufologie. Theorien u. Tatsachen ü. UFOs, Neuausg., 56 S.,Abb.DM 
) Reeken,v.: Hermann Oberth und die UFO-Forschung, 24 S. 

) Reeken,v.: Bibliographie 1703-1990, 3. erweit. Aufl., 68 S., Register 


FOTOMECHANISCHE NACHDRUCKE (nur noch wenige Exemplare): 

( ) Trent: Geheimnisse im Weltall (Jugenbuch, 1955), 94 S., Abb. 

( ) Plassmann: Ist Mars ein bewohnter Planet? (1901), 32 S. 

( ) Schöpfer: Fliegende Untertassen - Ja oder Nein? (1955), 32 S. 

DIA-SERIEN (etwa eine Woche Lieferzeit): 


( 


( 


( ) Serie A: DM 10,00 (8,00) 

( ) Serie C: DM 10,00 (8,00) 

( ) Serie E: DM 10,00 (8,00) ( 

( ) JOURNAL FÜR UFO-FORSCHUNG, Jahresabonnement (Inland): 

*) für Mitglieder im Beitrag enthalten (6 Hefte + Inhaltsverzeichnis) 


) Serie B: DM 10,00 (8,00) ( 
) Serie D: DM 10,00 (8,00) ( 
) Serien A-E zusammen: 


DM 
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DM 

10,00 
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( ) GEP-Fragebogen, *) DM 1,00 ( * ) 

( ) GEP-Satzung, Beitrittserklänir^ (kostenlos) 

( ) Antiquariatsliste (englischsprachige Literatur, kostenlos) Absender, Unterschrift —> 





























